
P.Bitterf
eld

n, (49)

Hächel
ſchine

und ver
t gehörende

9
Grumme

Breslau
därz in
t ſtarkem

V.
n. Alter
t 1200 M
J. 59164 an

Halle g.

sſohn, der

thätig zu
vertrant

ellung als
egenſeitige

fert. unter
*xp. dieſe
eten, 4262
ne

tng glagi u49

p.

mens
g. E.

Morgen-Ausgabe.

eitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.

Jahrgang S.

Anzeige Gebühren

Theils die Zeile 40
KRnzeigen Annahme bei der Expedi

und allen Annoncen Expeditionen.,
Fernſprechverbindung mit

Berlin, h ſegAuſchluß Nr.

rennon nnd Gruediti am

Jale, Seivriager rates 87.

Deutſches Reich.
Ueber den Beſuch des Prinzen Heinrich beim

ärſten Bismarck, über den wir ſchon geſtern eine kurze
Hegraphiſche Meldung brachten, berichten die „Hamb. Nachr.“
ſolgende Einzelheiten

Der Prinz lehnte nach ſeiner Ankunft die Benutzung eines
Wagens ab und ging trotz des Regens zu Fuß. Jm Schloſſe
begrüßte Se. Königl. Hoheit die Gräfin Rantzau und zog den
Prof. Schweninger in ein längeres Geſpräch. Prof. Schweninger
gab die Auskunft, daß das Leiden des Fürſten zwar unbequem
und ſchmerzhaft, aber eine wohlbegründete Hoffnung auf völlige
Wiederherſtellung in abſehbarer Zeit vorhanden ſei. Alsdann
fand eine herzliche Begrüßung des Fürſten im Nebenzimmer
ſtat. Der Fürſt wehrte die Befürchtung des Prinzen, daß ſein
Beſuch ihm ſchaden könnte, lebhaft ab und verſicherte, zu einer

derartigen Beſorgniß ſei durchaus kein Anlaß. Der Fürſt zeigte
hei der Frühſtückstafel eine muntere Laune. Beim Abſchied ſagte
Prinz Heinrich: „Jch darf doch auch die Stirn be-
rühren, die mein Großvater ſo oft geküßt hat“,

und küßte den Fürſten auf Stirn und Wange. Der Fürſt
wünſchte dem Prinzen eine gute Fahrt, guten Erfolg und eine
gute Heimkehr. An der Schwelle des Hauſes wandte der Prinz
ſich nochmals zurück und winkte dem Fürſten, der bis an den Ein
gang des äußerſten Salons gekommen war, einen Abſchiedsgruß zu.

Um 11 Uhr fuhr der Prinz nach Hamburg weiter, wo
er den Grafen Walderſee beſuchte. Vor der Abfahrt begrüßte
Prinz Heinrich das auf dem Perron aufgeſtellte Offizierkorps.
Auf eine Anſprache des Grafen Walderſee, in der dieſer dem
Prinzen zu ſeiner bevorſtehenden Reiſe „gutes Soldaten
glück* wünſchte, antwortete Prinz Heinrich zu den Offizieren

wendet:r „Jch danke Sr. Exzellenz herzlich für die freundlichen Worte,
die er in Jhrem Namen an mich gerichtet hat. Meine Herren, ich
bitte Sie, mir glauben zu wollen, daß, wenn ich hinausgehe dort-
hin, wohin die Gnade des Kaiſers mich ſendet, ich es dem Kaiſer
danke, daß er dieſes Vertrauen in mich geſetzt hat. Jm Namen
des Kaiſers, zu ſeiner Ehre und zur Ehre des Vaterlandes werde
ich meines Amtes walten. Se. Majeſtät der Kaiſer lebe hoch.“

Kräftig ſtimmten die Offiziere in das Hoch ein. Nach
De herzlicher Verabſchiedung ſetzte der Prinz ſeine Reiſe nach
Kiel fort.

Die Erbprinzeſſin von Sachſen -Meiningen iſt, begleitet
von dem Hofmarſchall Frhrn. v. Roeder und der Stiftsdame Fräulein
v. Rochow, geſtern Abend nach Kiel gereiſt, nm von ihrem Bruder,
e Prinzen Heinrich, vor deſſen Abreiſe nach Oſtaſien Abſchied zu

nehmen.

An der Trauerfeierlichkeit des verſtorbenen öſterreichiſchen
Admirals Frhrn. v. Sterneck nahmen im Auftrage des
deutſchen Kaiſers der Admiral Köſter und der Militär-
bevollmächtigte Graf Moltke Theil, die im Namen des deutſchen
Kaiſers und der deutſchen Marine Kränze mit weißen Schleifen auf
den Sarg niederlegten.

Die unter dem I. Dezember von den Herren Reichsrath
Haßler- Augsburg und Woermann- Hamburg eingeladenen
Vertreter von Handel, Induſtrie und Kleingewerbe waren geſtern im
Kaiſerhof zuſammengetreten und beſchloſſen einſtimmig, eine Kund-
gebung bezüglich der Frage der Verſtärkung und Ausgeſtaltung der
dentſchen Kriegsflotte ins Werk zu ſetzen. Es wurde weiter be
ſchloſſen, zu dieſem Zwecke einen Aufruf zur Betheiligung an einer
Verſammlung zu erlaſſen, die Donnerstag, den 13. Januar, Nach
mittags 2 Uhr in Berlin im großen Saale des Hotels Kaiſerhof
ſtattfinden wird.

Jn einzelnen Blättern war angedeutet worden, daß die
Entſendung des bisherigen Unterſtaatsſekretärs Freiherrn von
Rotenhan auf einen Geſandtenpoſten noch eine Folge der
Kriſis im Auswärtigen Amt ſei, die den Rücktritt des
Pyrn von Marſchall zur Folge hatte. Dazu ſchreibt die
A. A.Die über die jüngſten Perſonalveränderungen im auswärtigen

Dienſt und beſonders über die Ernennung des Freiherrn von
Rotenhan zum Geſandten in Bern laut gewordenen Vermuthungen
entbehren der Begründung. Freiherr von Rotenhan iſt ſieben Jahre
lang Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amte geweſen, und es iſt
nur natürlich, daß er ſelbſt den Wunſch hatte, wieder im äußeren
diplomatiſchen Dienſt thätig zu ſein, weshalb ihm der Poſten in
r der zu unſeren wichtigſten Geſandtenpoſten gehört, übertragen
wurde.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des
Freiherrn v. Saurma-Jeltſch zum Botſchafter in Rom
und des bisherigen Provinzialſteuerdirektors Fehr e in Berlin zum
Generaldirektor der indirekten Steuern.

Dem Bundesrath iſt nunmehr auch der Entwurf einer
Konkursordnung zugegangen.

Geſtern trat in Frankfurt a. M. die europäiſche Fahrplan-
konferenz unter dem Vorſitz des Frankfurter Eiſenbahn Präſidenten

echer zuſammen. In die diesmaligen Verhandlungen ſoll auch der
ampferverkehr einbezogen werden.

v Wageumangel. Während der vorletzte Bericht aus
den Braunkohlenrevieren über die Wagengeſtellung von einer
kleineren Erholung ſprechen konnte, wird uns heute mit etheilt,
daß ſich dieſe Beſſerung in der Woche vom 29. November bis
4 Dezember leider nicht erhalten hat. Jn der abgelaufenen
Woche hat der Wagenmangel auf den Braunkohlenwerken noch
recht bös gehauſt und ſind lebhafte Beſchwerden bekannt ge
worden. Es muß dies umſomehr Wunder nehmen, da in den
Steinkohlenbezirken RheinlandWeſtfalens und Oberſchleſiens
zu. S Beſſerung und Verminderung der Ausfälle
getreten iſt.

Im Direklionsbezirk Berlin hatte Station Schenkendorf am
d. Mts. einen Ausfall von 62 Proz. Jm Direktionsbezirk
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und 3. d. Mts. unter Ausfällen von 20--25 Proz. Jm Direktions
bezirk Caſſel herrſchte auf den Stationen Großalmerode und
Jldehauſen am 29. und 30. v. Mts. ein Mangel von 20, 25, 46,
55 und 66 Proz. der angeforderten Wagen. Jm Bezirk Erfurt
waren es wieder die Stationen Kötſchau (wie immer), Luckenau,
Deuben, Theißen und Ammendorf, welche erhebliche Ausfälle
von 23, 33, 44 und 56 Proz. zu beklagen hatten. Im Bezirk
Halle trat der Wagenmangel auf den Niederlauſitzer Stationen
Annahütte, Beuterſitz, Groß-Räſchen, Hennersdorf, Petershain,
Poley, Schönborn, Fenſ pberg und Zſchipkau mit 23, 25, 33 Proz.
ſchipkau wiederholt mit 50 Proz. empfindlich auf. Auf den

Bitterfelder Stationen Bitterfeld und Greppin kamen Ausfälle von
23, 26, 40, 42 Proz. und auf der an der Caſſeler Strecke gelegenen
Station Stedten am 4. d. Mts. ein Ausfall von 31 Proz. vor.
Jm Bezirk Magdeburg waren es die Stationen Bebitz, Bien
dorf, Frellſtedt, Förderſtedt, Gnadau, Nachterſtedt, Offleben und
Oſchersleben, welche über Ausfälle von 21, 23, 33, 38 und 39 Proz.
zu klagen hatten. Jm Bezirk Poſen erlitt Station Droßen
am 2. und 4. Ausfälle von 30 und 40 Proz. Zm Bezirk Stettin
kamen auf Station Hermania am 30. v. Mts. 40 Proz. und am
1., 2. und 3. d. Mts. regelmäßige Ausfälle von 42,8 Proz. vor.
Jm Bezirk Meuſelwitz (Königl. Sächſiſche Staatsbahn) litten
verſchiedene Werke am 2., 3. und 4. unter Wagenmangel in Höhe
von 26, 29, 39, 50 und 52 Proz.

Der Poarteitag der Konſervativen der Provinz
Brandenburg begann geſtern Nachmittag 2 Uhr. Die Be-
theiligung iſt ſehr ſtark. Der Vorſitzende, Profeſſor
Dr. Kropatſcheck, hielt die Eröffnungsrede und brachte das
Kaiſerhoch aus.

Mittelſt Erlaſſes des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
ſind die Eiſenbahndirektionen zur gutachtlichen Aeußerung
darüber veranlaßt worden, ob nicht auf größeren Uebergangs
ſtationen, namentlich ſolchen, auf denen die Reiſenden nach
Lage der Züge genöthigt ſind, einen Theil der Nacht zuzu-
bringen, auch für die III. IV. Klaſſe beſondere Frauen
räume eingerichtet werden könnten. Zum Zweck der Ab-
ſonderung würde die Herſtellung leichter bis zur Decke reichender
Wände in den vorhandenen Warteſälen genügen.

Das ReichsVerſicherungsamt hat den Vorſtänden der Jn
validitäts- und Altersverſicherungsanſtalten Tabellen über die Mindeſt-
und Höchſtzahl derjenigen Beitragswochen zugehen laſſen, welche beiW der Altersreuten für die ſag dem Geſetz verſicherten

erſonen aus dem Geburtsjahrgange 1828, ſowie für die Haus
gewer betreibenden der Tabakfabrikation und der Textilinduſtrie eben
falls aus dieſen Jahrgängen in Frage kommen.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat den revidirten Unfallver-
hütungsvorſchriften der Hannoverſchen Baugewerks- und der
Seiden Berufsgenoſſenſchaft, ſowie den neu ausgearbeiteten Unfallver-
hütungsvorſchriften der Norddeutſchen HolzBerufsgenoſſenſchaft ſeine
Genehmigung ertheilt.

Auf Veranlaſſung des preußiſchen Staatsminiſteriums
iſt eine Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern der betheiligten
Miniſterien, zur Berathung der Frage zuſammengetreten, in
welcher Weiſe den beſtehenden Mißſtänden im Ban-
gewerbe entgegengewirkt und ein Schutz der Bauhand-
werker gegen Ausbeutung herbeigeführt werden könne.
An den Berathungen dieſer Kommiſſion haben auch
Vertreter des Reichsamts des Jnnern und des Reichsjuſtizamts
Theil genommen. Die Kommiſſion hat die Entwürfe eines
Reichsgeſetzes, betr. die Sicherung der Bau-
forderungen, und eines preußiſchen Ausführungs-
geſetzes ausgearbeitet. Das Staatsminiſterium hat, ohne
unächſt ſelbſt zu den Entwürfen Stellung zu nehmen, be-

der Begründung zu veröffentlichen.
Demgemäß werden die Entwürfe in den nächſten Tagen durch den
„Reichsanzeiger“ zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.
Es iſt erwünſcht, daß die Vertreter der Rechtswiſſenſchaft und
der Rechtspflege, wie die Vertreter der von den Entwürfen be
troffenen wirthſchaftlichen Jntereſſen von dieſen Kenntniß
nehmen und mit ihren Urtheilen und Vorſchlägen zur Ver-
werthung für die weitere Beſchlußfaſſung über die Entwürfe
hervortreten.

Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen iſt bei dem Miniſter
für Landwirthſchaft Freiherrn von Hammerſtein neuerdings
in Anregung gebracht worden, den Geſchäftsbetrieb der
Geſindevermiether und Stellenvermittler einer Regelung
8 unterziehen. Jn der Hauptſache wird beantragt, daß der

etrieb der gewerbsmäßigen Geſindevermiethung und
Stellenvermittelung von der ſtaatlichen Konzeſſion abhängig
gemacht werde.

Penſionirung von Poſtbeamten. Nach einem neuer-
dings Erlaſſe des Staatsſekretärs des Reichspoſt
amts ſoll, wie die „Volksztg.“ hört, in nächſter Zeit die nach
dem S 60a des Reichsbeamtengeſetzes zuläſſige Penſionirung
einer n Zahl von Poſt und Telegraphenbeamten, die
das 65. Lebensjahr überſchritten haben, erfolgen. Für die Zu
kunft ſoll für den Bereich der Reichspoſt und Telegraphen-
verwaltung als Grundſatz gelten, daß Beamte nicht länger
als bis zu ihrem 65. Lebensjahre im Reichsdienſt belaſſen
werden.

Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des Redakteurs
der „Gazeta Oſtrowska“, Nowicki, der am 7. Oktober von der Straf-
kammer wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck durch Ab-
druck eines Zwiegeſprächs zwiſchen Tod und Teufel zu drei Monaten
Gefängniß verurtheilt worden war.

Uebergriffe eines polniſchen Geiſtlichen. Aus
Schneidemühl ſchreibt man:

Es fällt für r immer ſchwerer, katholiſches Dienſt-
perſonal zu erhalten. Das wird erklärlich, wenn man nachſtehenden
Vorfall aus der benachbarten Kreisſtadt Kolmar erfährt Der
dortige Proprſt Gajowieckiſhat in der Beichte den (polniſchkatholiſchen)
Gehilfen eines dortigen evangeliſchen Barbiers aufgefordert, das
Ardbeitsverhältniß zu löſen und nur bei Katholiken Arbeit zu ſuchen.
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Solche Aufforderung kommt einem Befehle gleich; ſie iſt
aber zweifellos als eine Ueberſchreitung der geiſtlichen Gewalt
z bezeichnen und wird in der einen oder anderen Form hoffent-
ich gemißbilligt werden.

Für die Petition, welche die Poſtunterbeamten an Reichs-
tag und Bundesrath zu richten gedenken, ſind nunmehr die Unter-
ſchriftbogen ausgegeben worden. Nach langen Erörterungen hat man
ſich über folgende neun Petitionspunkte geeinigt: „1. Beſeitigung
ſämmtlicher Schädigungen, wie ſie die Einführung des Dienſtalters-
ſtufenſyſtems gezeitigt hat, insbeſondere gleichmäßige Anrechnung der
Dienſtzeiten, einerlei, ob die Anſtellung vor oder nach dem 1. April 1895
erfolgt iſt (Militär-, Poſtillondienſtzeit u. ſ. w.) 2. Gewährung eines
Anfangsgehalts von 1000 Mk. und eines Höchſtgehalts von
1800 M für etatsmäßige Poſtſchaffner und Briefträger.
Erhöhung des Höchſtgehaltls der Landbriefträger auf
1200 Mark. 3. Aenderung der Grundſätze für die
Beſoldung der Poſthilfsboten. Angemeſſene Erhöhung der
Tagegelder nach dem 5. Dienſtjahre. 4. Die etaismäßige An-
ſtellung erfolgt nach einer wenigſtens annähernd beſtimmten Friſt und
zwar gleichmäßig in allen Bezitken. 5. Die Kündigungsfriſt für etats-
mäßige Unterbeamte wird von einem Monat auf drei Monate er-
weitert; nach dreijähriger etatsmäßiger Dienſtzeit fällt der Vorbehalt
der Kündigung fort und erfolgt ſodann die Anſtelluug unkündbar
auf Lebenszeit. 6. Zubilligung eines jährlichen Erhohlungsurlaubs
von 14 Tagen an ſämmtliche Unterbeamte. 7. Feſtſetzung eines be-
ſtimmten Wochenleiſtungsmaßes an Dienſtſtunden. 8. Feſtlegung
eines Höchſtmaßes der von den Landbriefträgern zu leiſtenden
täglichen Kilometerzahl. 9. Einführung einer leichten Sommer-
kleidung.

Zu unſerer geſtrigen Meldung, daß die haitiſcht
Regierung die Forderungen des deutſcherſeits geſtellten
Ultimatums erfüllt habe, wird über die Erledigung des Zwiſchen
falls noch Folgendes mitgetheilt:

Nach Ueberreichung des die deutſchen Forderungen enthaltenden
Ultimatums nahm das Schulſchiff „Stein“ gefechtsklar in
nächſter Nähe der haitiſchen Kriegsſchiffe und der Stadt Portau
Prince Stellung. Ein von diplomatiſcher Seite erbetener Auf
ſchub in der Vollſtreckung des Ultimatums wurde
abgelehnt. Am 6. Dezember um 12 Uhr 25 Min. Nachm.,
eine halbe Stunde vor Ablauf der geſtellten Friſt, wurden
ſämmtliche Forderungen des Ultimatums von dem
Präſidenten der Republik Haiti angenommen, die als Ent-
ſchädigung für Lüders geforderte Summe befand ſich bereits vor
4 Uhr Nachmittags an Bord des Schulſchiffes „Charlotte“. Bald
darauf lief das gleichfalls verlangte Entſchuldigungs
ſchreiben der haitiſchen Regierung ein. Dieſem folgte die
Abfeuerung des Saluts. Nach Erfüllung der deutſchen
Forderungen iſt Alles ruhig. Die auf Schiffe geflüchteten Perſonen
kehrten in die Stadt rn Auch der deutſche Geſchäft s-
träger hat ſich an Land begeben.

Parlamentariſches.
Zu den Reichstagswahlen. Der Abg. v. Dewitz-Schön

hagen, der im Wahlkreiſe Naugard-Regenwalde von konſervativer
Seite wieder als Kandidat aufgeſtellt iſt, hat ſich zur Annahme der
Kandidatur bereit erklärt. Jm Reichstagswahlkreiſe Springe
ſtellten die Welfen den Major Frhrn v. Scheele auf.

Die Reichstags-Erſatzwahl für Homburg-Kuſel (an Stelle von
Marquardſen) iſt auf den 20. Januar angeſetzt.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs,
betr. die Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei
geſprochenen Perſonen hat zu Vorſitzenden gewählt Dr. Rintelen
(Ctr.), Frhrn. v. Gültlingen (Reichsp.), zu Schriftführern Schmidt-
Warburg (Ctr.), Haaſe (Soz.), Dr. v. Dziembowski-Pomian ſonſt
ſitzen in derſelben Roeren, Schwarze, Stadthagen, Graf Vernſtorff
(Lauenburg), Munckel, Beckh, Boltz, Dr. Pieſchel, Himburg.

Jn die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Geſetz
entwurfs, betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit, ſind gewählt
worden als Vorſitzende Dr. v. Buchka (konſ.) und Dr. v. Cuny (natl.)
Schriftführer Dr. Stephan (Ctr.), Stadthagen (Soz.), Hofmann-
Dillenburg (natl.) ſonſt ſitzen in derſelben Dr. Spahn, Dr. Rintelen,
Marbe, Rembold, Wellſtein, Haaſe, Dr. von Dziembowski-Pomian,
Engels, Kaufmann, Lenzmann, Dr. Vielhaben, Träger, Günther,
v. Saliſch, Graf Carmer, v. Dewitz.
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OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die Verhandlungen
der Regierung mit den Parteien ſind für jetzt ganz ab gebrochen.
Der Miniſterpräſident Frhr. v. Gautſch erklärte heute dem Ab-
geordneten Dr. Funke als dem Vertreter der Linken, daß die Re
gierung derzeit die Verhandlungen mit den Parteien des Parlaments
nicht fortzuſetzen geſonnen ſei, daß ſie aber ernſtlich gewillt
ſei, ſo bald als möglich parlamentariſche Zuſtände wieder her-
uſtellen. Es wird nunmehr die Entſcheidung des Kaiſers über die
Wuote, nach welcher Oeſterreich und Ungarn zu den gemeinſamen

Auslagen beizuſteuern haben, eingeholt werden. Die Entſcheidung
wird, wie man allgemein annimmt, den status quo, das iſt die
Quote von 70 zu 30, auf die Dauer eines Jahres aufrechthalten.
Das Ausgleichsproviſorium, das Budgetproviſorium und die Rekruten-
aushebung werde durch Kaiſerliche Verordnung auf Grund des 8 14
des Staatsgrundgeſetzes beſtimmt werden.

In der parlamentsloſen Zeit will die Regierung Verhandlungen
über die Regelung der Sprachenfrage in Böhmen und
Mähren mit den Führern der Parteien führen. Es ſoll insbeſondere
verſucht werden, den berechtigten Einwendungen der Deutſchen gegen
die Doppelſprachigkeit der Beamten im deutſchen Sprachgebiete
Böhmens Rechnung zu tragen. Angeſichts der Erregung in Prag
erſcheint die Einberufung des böhmiſchen Landtages im
Laufe des Dezember als ausgeſchloſſen, da für die perſönliche Sicher-
heit der deutſchen Abgeordneten Niemand eine Garantie übernehmen
könnte.

Jtalien.
Der Verlauf der Kabinetskriſe.

Die Abendblätter beſtätigen übereinſtimmend, daß Zanardelli
ſich bereit erklärt hat, in das neue Kabinet als Juſtizminiſter einzu
treten. Gerüchtweiſe verlautet, der bisherige Kommandeur des neunten
Armeekorps (Rom), General di San Marzaro werde das Kriegs-



winiſterinm übernehmen. Der „Fanfullg“ zufolge würde im
Falle des Rücktrittes Visconti-Venoſta's das Miniſterium des Aus-
wärtigen von di Rudi oder von Brin übernommen werden. Die
„Opiniene“ meint, man glaube, die Kriſis nähere ſich ihrer Löſung.

Frankreich.

Zur Dreyfus-Affaire.
Die Verhandlungen des franzöſiſchen Senats über die Dreyfus-

Affaire haben erwieſen, daß die Haltung der Regierung in dieſer
Sache bisher durchaus korrekt geweſen iſt. Jn den Wandelgängen
des Senats herrſcht der Eindruck vor, daß, obgleich die Diskuſſion
nichts Neues zu Tage gebracht habe, die Lage llarer
geworden ſei; die Gewißheit, daß alle Schriftſtückeeinſchließlich des Bordereaus dem Kriegsgericht unter
breitet werden würden, ſei eine neue Garantie für Unparteilich
keit. Die meiſten Pariſer Blätter erklären, aus den Darlegungen
ScheurerKeſtners gehe hervor, daß die Aktion zu Gunſten Dreyfus'einer ſtichhaltigen Brundiege entbehre. Dem „Matin“ zufolge hat
geſtern Mathien Dreyfus dem Berichterſtatter des Militärgerichts ein
neues Dokument übergeben, welches bisher geheim gehalten wurde.

Türkei.
Die Kretafrage.

Heute werden die Botſchafter die Entſcheidung bezüglich des
Gouverneurs auf Kreta dem Sultan übermitteln. Auf
Kreta ſieht es ſchlimm genug aus. Man meldet aus Kanea vom
8 Dez. Die Aufſtändiſchen ſchoſſen auf die Feſtung Kiſſamo;
die türkiſche Garniſon erwiderte das Feuer, welches eine Stunde
dauerte. Die Aufſtändiſchen in Kandia verſuchten, ſich der Heerden zu be
mächtigen, wurden aber zurückgeſchlagen. Etwa 1000 Aufſtändiſche
von Sphakia belagerten das chriſtliche Dorf Perivolaki, um einen
Mord zu rächen. Es kam zu einem ſehr heftigen Kampfe,
deſſen Ausgang noch nicht bekannt iſt.

Dem früheren türkiſchen Botſchafter in Berlin Ghalib Bey
leuchtet wieder die Gnadenſonne des Sultans. Man meldet aus
Konſtantinopel Auf die Bemühungen des deutſchen Botſchafters
Freiherrn v. Marſchall hin empfing der Sultan Ghalib Bey in einer
beſonderen Audienz und vrerlieh ihm ein hohes Amt im perſönlichen
Dienſte des Sultans. Zugleich gab er die Anweiſung, das ge
ſammte rückſtändige Botſchaftsgehalt Ghalib Bey ſofort auszuzahlen.

Der dentſch chineſiſche Streitfall,
Das energiſche Vorgehen des deutſchen Kreuzergeſchwaders

in der Bucht von Kiautſchau hat die chineſiſche Regierung raſch
zur Nachgiebigkeit umgeſtimmt. Während ſie anfänglich jede
Verhandlung über die deutſchen Forderungen vor Räumung der
Bucht ablehnen zu müſſen erklärte, ſoll ſie jetzt, nachdem auch
die Stadt Kiautſchau durch deutſche Marinetruppen beſetzt iſt,
die an ſie geſtellten Forderungen vorbehaltlos be
wilkigt haben. Die „Times“ meldet nämlich aus Peking:

China gewährt in der Hoffnung auf Räumung Kiautſchaus
alle deutſchen Forderungen bedingungslos, nämlich Entſchädigung
der Familien der ermordeten Miſſionare, Errichtung einer Ge-
dächtnißkirche in Tſiningtſchau am großen Kanal und einer kaiſer
lichen Tafel in Kuje, ferner dauernde Degradation des Gouver
neurs Li Pin Hing, des gewählten Vicekönigs von Sutſchuan,
ſodann Zahlung der Koſten der Occupation von Kiautſchau, ſowie
nicht excluſive Bergwerks- und Eiſenbahn-Privilegien in Schantung,
inhaltlich übereinſtimmend mit dem erſten Satz von Artikel V der
franzöſiſchen Konvention vom Juni 1895. Nach einer Dalziel-
Meldung aus Shanghai wäre China auch bereit, Kiautſchau
temporair an Deutſchland als Flottenſtation abzutreten.

Dieſe Meldung, ſofern ſie ſich beſtätigt, läßt allerdings die
Frage, ob damit allen aus Anlaß der Ermordung der
katholiſchen Miſſionare geſtellten Forderungen Genüge geſchehen
würde, noch durchaus nicht als erledigt erſcheinen. Aber
ſelbſt wenn dieſer Beſchwerdepunkt durch die neuerliche
Haltung der chineſiſchen Regierung in befriedigender Weiſe be
ſeitigt wäre, bliebe noch immer die Reihe weiterer Beſchwerde-
punkte beſtehen, von denen der Staatsſekretär v. Bülow in der
Montagsſitzung des Reichstages geſprochen hat.

Der Transport von 1400 Mann Marine-Jnfanterie und
-Artillerie nach Kiautſchau wird, wie ſchon geſtern kurz ge-
meldet, Mitte dieſes Monats von Wilhelmshaven aus durch
die von der Regierung gecharkerten Lloyddampfer „Darmſtadt“
und „Crefeld“ erfolgen. Der „Darmſtadt“ wird vor
ausſichtlich am 14. d. Mts. und der Dampfer „ECrefeld“, der
auf der Heimreiſe von Galveſton begriffen iſt, am 17. d. Mts.
von Bremerhaven nach Wilhelmshaven zum Zwecke der Ueber
nahme der Mannſchaften übergeführt werden.

Jn Kiautſchau wird ein Barackenlazareth errichtet, das als
Chefarzt Stabsarzt Lerche leitet, dem Aſſiſtenzarzt Dr. Meuſer
beigegeben wird. Die vier Kompagnien des Seebataillons
werden befehligt von den Hauptleuten Mauve, von Oppeln, von
Hartmann und von Henyde.

Vierte ordentliche Generalſynode.
II.

Berlin, 8. Dezember.
Erſter Gegenſtand der Tages- Ordnung iſt der Bericht der

Kommiſſion über den Entwurf eines Kirchengeſetzes, betr. das
Ruhegehalt der Organiſten, Kantoren und Küſter
und die Fürſorge für ihre Hinterbliebenen. Berichterſtatter Ober
ſtaatsanwalt Plehwe: Begründung und Umfang des Anſpruchs auf
Ruhegehalt und auf Wittwen- und Waiſengeld, ſowie die Vor
ſchriften über die Berechnung des Dienſteinkommens und der Dienſtzeit
ſchließen ſich im Weſentlichen dem für die Beamten, inſonderheit dem
für die Lehrer geltenden Recht an. Von einer landeskirchlichen Steuer
iſt abgeſehen worden; die erforderlichen Mittel ſollen aufgebracht werden
durch Beiträge der Betheiligten, durch Ueberſchuß-Abgaden vermögender
Kirchenkaſſen und durch Beiträge der detheiligten Kirchengemeinden.
Das Geſetz ſoll nur auf die neu eintretenden Beamten Anwendung
finden diejenigen Kirchenbeamten, welche zur Zeit des Jnkrafttretens
des Geſetzes in einem unter dieſes fallenden Kirchenamt bereits feſi
angeſtellt ſind, ſollen das Recht haben auf einem von ihnen
geſtellten Antrag und unter Uebernahme der Verpflichtung zur
Leiſtung von Nachzahlungen der neuen Ordnung beizutreten. Zur
Erleichterung der Durchführung ſchlägt der Evangeliſche Oberkirchen-
rath die Bildung einer landeskirchlichen Kaſſe für Organiſten,
Kantoren und Küſter vor. Die Kommiſſion beantragt, daß die Ver-
waltung des Fonds durch den Evangeliſchen Oberkirchenrath erfolge
und daß die Provinzial-Konſiſtorien die Geſchäfte des Fonds für
ihren Amtsbereich führen ſollen. Die Kommiſſion beantragt, dem
Geſetzentwurf in der von ihr vorgeſchlagenen Form die Zuſtimmung
zu ertheilen. Dies geſchieht nach kurzer Beſprechung.

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über die Anträge von
Pommern, Sachſen, Weſtfalen, Schleſien und der Rheinprovinz
betr. die Beſeitigung des Zweikampfes und Beerdigung
der im Zweikampſe Gefallenen. Der Antrag der
Kommiſſion, über welchen Konſiſtorialrath Prof. Dr. Hering-Halle
a. S. berichtet, lautet: „I. Generalſynode erklärt in Uebereinſtimmung
mit Provinzialſynoden, daß das Durll gegen Gottes Gebot iſt. Sie
betrachtet es als eine heilige Pflicht der Kirche, dem Duell mit den
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutreten. Sie ſpricht dem
Kaiſer für den Erlaß vom 1. Jannar d. J., durch
welchen eine Verminderung der Duelle angebahnt worden
iſt, ihren ehrerbietigſten Dank aus. Sie hegt, unter An

erkennung der auf einen vermehrten Schutz der perſönlichen
Ehre gerichteten Beſtrebungen, zu dem Ev. O.K.R. das Vertrauen,
daß er auch fernerhin mit allem Nachdruck für die gänzliche Be
ſeitigung des Duells eintreten werde. 2. Die auf die Verfagung der
kirchlichen Beerdigung von im Duell Gefallenen und andere Maß-
regeln bezüglichen Anträge der Provinzialſynoden, ſo weit ſie nicht
etwa das zu erlaſſende Kirchenzuchtgeſetz berühren, ſind durch den
Beſchluß zu 1. Satz 2 für erledigt zu erachten.“

Berichterſtatter Dr. Hering: Die Anträge der Provinzialſynoden
ſind die Wellen einer großen Bewegung, welche unſer Volk durch
zieht, und die Generalſynode hat die Pflicht, auch ein Wort zu
dieſem wichtigen Thema zu ſagen, nicht als theologiſche Verſammlung,
ſondern als auserleſene Verſammlung chriſtlicher Männer, die ſich
einer die chriſtliche Welt bewegenden Unſitte entgegenzuſtellen hat.

Man müſſe ſich vergegenwärtigen, daß wir gerade in der
heutigen Zeit eine Volkseinheit ſein ſollen und daß das
Standesbewußtſein nicht zur Standesüberhebung Führen dürfe.
Man brauche auch nur daran zu denken, daß ſelbſt die
Obrigkeit das ihr zuſtehende Recht auf Sühne mit Blut auf einen
alleräußerſten Fall beſchränkt habe. Nach Anſicht der Kommiſſton
könne das Duell kein Recht ſchaffen, da es vom Zufall, von körper
licher Geſchicklichkeit und von der Uebung in den Waffen abhänge.
Das Duell müſſe klipp und klar als ein Verſtoß gegen Gottes Wort,
d. h. als Sünde bezeichnet werden ſie ſei groß gezogen durch die
Schuld der Geſellſchaft und durch falſche Ehrbegriffe. Es gebe
Stände, die ſich gedrängt fühlen, den Glanz ihrer Standesehre mehr
zu ſchätzen, als Andere, die ein ebenſo großes Ehrgefühl haben. Durch
ſolche weſentlich nach außen ſich wendende Ehre werde die Gefahr
hervorgerufen, daß dabei vielfach die innere Ehre zu kurz komme. Es
ſei vorgekommen, daß auch Ehebrecher und Unzüchtige ſehr reizbar in
Bezug auf ihre Standesehre waren.

Frhr. v. Maltzahn-Gültz verlieſt in ſeinem und mehrerer Freunde
Namen eine Erklärung, die dahin geht Sie erkennen an, daß das
Duell wie jede andere Form des ernſthaſten Waffenganges zu den
Dingen gehört, die aus dem Sündenfall gekommen ſind. Dem
weitergehenden Urtheile der Kommiſſion üder das Duell und die
im Duell Gefallenen können ſie nicht zuſtimmen. Da aber die
weitere Berathung zu einer weiteren Klärung nicht führen würde
und möglicherweiſe das auch von ihnen getheilte Verlangen nach
Verringerung der Duelle behindern könnte, ſo verzichten ſie auf Be
theiligung an einer Beſprechung

Das Wort wird ſonſt nicht verlangt. Der Antrag der Kommiſſion
wird mit großer Mehrheit angenommen.

Es folgt der Bericht der V. Kommiſſion über a. die Mittheilung
des Evangeliſchen Oberkirchenraths zu einem Beſchluß der außer
ordentlichen Generalſynode betreffend die Aufhebung der

örtlichen Schulaufſicht über größere Schulſyſteme
und b. einen Antrag der weſtfäliſchen Provinzialſhnode, betreffend
Theilnahme der Geiſtlichen an der Schulaufſicht.
Die Anträge der Kommiſſion gehen dahin:

„Die Generalſynode erklärt ihr volles Einverſtändniß mit den
vom Evang. Oberkirchenrath bei der gegenwärtig ſich vollziehenden
Veränderung der Schulaufſichts Verhältniſſe für nothwendig erachteten
Maßnahmen, um der Kirche den ihr gebührenden Einfluß auf die
Volkserziehung zu wahren. Jn dankbarer Würdigung der ebenſo
maßvollen wie entſchiedenen Haltung des Evang. Oberkirchenraths in
den mit der Staatsregierung geführten Verhandlungen betont ſie
nachdrücklich das gute Recht der von ihm vertretenen Sache und hebt
als zur Zeit wichtig Folgendes hervor

1. Die ſtatutenmäßige Sicherung der Aufnahme von Geiſtlichen
in die Schuldeputation gelangt nur dann zu einer dem kirchlichen
Intereſſe entſprechenden Bedeutung, wenn die dazu beruſenen Geiſt
lichen die Befugniſſe und Pflichten der ſachverſtändigen Mitglieder
ſelbſtſtändig auszuüben haben. 2. In den Landestheilen mit konfeſſionell
gemiſchter Bevölkerung, insbeſondere in der polniſchen Diaspora, iſt
die Enthebung evangeliſcher Geiſtlicher von der Schulaufſicht für das
evangeliſche kirchliche Gemeindeleben gefahrdrohend. Um die Verankaſſfung

dazu zu vermeiden, erachtet es die Generalſynode als dringend geboten,
daß von der Umwandlung beſtehender evangeliſcher Volksſchulen in
paritätiſche Abſtand genommen werde. 3. Es erſcheint an ſich be
denklich und bedrückt erklärlicher Weiſe die Geiſtlichen, daß tief ein
ſchneidende organiſatoriſche Aenderungen anf dem Schulgebiete, die
ihre amtliche Wirkſamkeit empfindlich berühren, durch bloße Maß-
nahmen auf dem Wege der Verordnung erfolgen. Dem gegenüber
muß die endliche geſetzliche Regelung gefordert werden, von der zu
hoffen iſt, daß ſie auch zur Beruhigung der Geiſtlichen in Betreff der
Schulaufſicht beitragen werde. Bis ſie erfolgt, wird die ſchonende
Erhaltung des Beſtehenden vom kirchlichen Geſichtspunlte aus dasJuträglieſſte ſein. 4.Die Generalſynode richtet an die Unterrichtsverwaltung

die dringende Bitte, es der Kirche nicht unmöglich zu machen, die Geiſt-
lichen auch ferner noch zur Uebernahme der Schnulaufſicht zu ver
pflichten. Sie hofft von der bewährten Hingebung der Geiſtlichen,
daß ſie auch nach unliebſamen Erfahrungen um des Gewiſſens
willen und aus Liebe zum evangeliſchen Volke und ſeiner Jugend
nicht ermüden, ſondern Geduld beweiſen und in Treue ausharren
werden. 5) Deshalb iſt auf die Zurüſtung der Geiſtlichen für das
Schulaufſichtsamt fortgeſetzt der größte Werth zu legen.“

Bei der vorgerückten Zeit wird um 5 Uhr die Berathung über
den Gegenſtand auf Donnerstag 1 Uhr vertagt.

Telegramme.
Hamburg, 9. Dezember. Der Hamburger Luftſchiffer

Kluender gedenkt eine Nordpolfahrt zu unternehmen
mit einem Luftballon, welcher 14130 cbm faßt und eine
500tägige TDragkraft beſitzt.

Vern, 8. Dez. Der Bundesrath Lachenal hat auf
dringendes Erſuchen ſeiner Kollegen und ſeiner politiſchen
Freunde ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgezogen.

Prag, 9. Dezember. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch ſind 64 Perſonen verhaftet, darunter 24
wegen Diebſtahls, 5 wegen Verdachts der Plünderung und
wegen des Verdachtes, einige Fenſterſcheiben in dem allgemeinen
Krankenhauſe eingeſchlagen zu haben.

Port au Prince, 9. Dezember. (Reutermeldung.) Der
Chefredakteur des „Jmpartial“, Namens Frederikue, der
als Verfaſſer einer Reihe von Schmähartikeln gegen die
Deutſchen bezeichnet wird, wurde unter der Anklage, daß er
verſucht habe, die Bevölkerung gegen die Regierung aufzuwiegeln,

r W tet und an Bord eines haitiniſchen Kriegsſchiffes
gebracht.

London, 9. Dezember. Nach Meldung der „Times“ aus
Rio de Janeiro hätte der franzöſiſch-braſilianiſche Schieds-
gerichtsvertrag, welcher bereits vorher vom Senat ange
nommen wurde, die Genehmigung des Präſidenten erhalten.
Ferner ſei dort ein Zollgeſetz angenommen, welches Aenderungen
im Tarif einführt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 8. Dez. (Die Kryſtallgrotte im Otto-
ſſch a ſch t.) Vor einigen Tagen wurde auf dem Ottoſchacht die bis
her unter Waſſer ſtehende Fahrſtrecke zum Ottoſchächter Flachen unter
halb der II. Tiefbauſohle wieder befahrbar gemacht. Beim
Betreten der Strecke bot ſich ein überraſchender Anblick
dar. Jhre Stöße und Firſte waren dicht mit etwa zwölf mm
langen und 1 bis 2 mm breiten Gypskryſtallen beſetzt,
die, nebeneinander und aufeinander gewachſen, das Geſtein völlig be
deckten. Die einzelnen Kryſtällchen, eine unter dem Namen „Schwalben-

chwanzKryſgile“ bekannte Zwillingsbildung des Gypſes, ſind voll
kommen waſſerklar und gewähren, wenn ſie das Licht der Gruben-
lampe zurückwerfen oder brechen, einen Anblick von außerordent-

licher Schönbeit. Am beſten iſt ihre Ausbildung
an der Firſte der Strecke zurückgebliebenen alten
ſeilenden, die gänzlich von den Kryſtallen
ſind. Die Strecke iſt nach dem „Eisl. Tabl.“ gegenwärtig auf et
230 m befahrbar, der Reſt iſt noch von Waſſer bedeckt. Jeden
iſt zu erwarten, daß bei weiterer Sümpfung der Waſſer der
Theil der Strecke und andere jetzt ebenfalls noch unter n
ſtehende Strecken, ſoweit bei vollkommener Ruhe desſelben die t
bedingungen zur Kryſtalliſation erfüllt ſind, an Schönheit nicht
dem jetzt bereits befahrbaren zurückbleiben werden. nie

Oberröblingen, 8. Dez. (Ein Dutzend Schafe über
fahren) hat geſtern Nachmittag der 42 Uhr von hier u

abgegangene Perſonenzug. Die Thiere gehörten dem bein

u hene.
Eilenburg, 8. Dezember. (Aus der in der Stadt

verordnetenſitzung) vom Bürgermeiſter gemachten M
theilung über den in der Sparkaſſen Verwaltung
mittelten Fehlbetrag iſt zu entnehmen, daß eine Ber
untreuung von Kaſſengeldern überhaupt ausgeſchloſſen j
vielmehr handelt es ſich nur um in ſtändiger Folge von dem g
ſtorbenen Stadtrath Beyer unrichtig gelegte Rechnungen, J
von der Regierung vorgenommene Reviſion der Sparkaſſe iſt ben
vadaſtſe deren Ergebniß die ſtädiſchen Behörden wohl in Kin

eſchäftigen.
Düben, 8. Dez. (Verbrannt.) Jm benachbarten Doſe

Tornau hat ſich dieſer Tage ein gräßliches Unglüd
ägnet, dem ein junges blühendes Menſchenlebenzyg. pfer gefallen iſt. Vor dem Zubettgehen wollte die 13 Jih

alte Margarethe R. die Petroleumlampe ausblaſen, Hiethe
ſchlug jedoch die Flamme in den Ballon und brachte ihn zur
ploſion. Der ganze Inhalt ergoß ſich nun über die Kleine und ver
wandelte ſie binnen wenigen Sekunden zur Feuerſäule. d
erhaltenen Brandwunden iſt die Bedauernswerthe am daran
folgenden Tage unter unſäglichen Schmerzen erlegen.

-k Torgau, 8. Dezember. (Fahnenflucht.) Geſtern i
deſertirte aus bis jetzt unbekannten Gründen ein Rekrut de
4. Kompagnie des Jnf.-Regts. Mr. 72. Er iſt aber nur bis über
Graditz hinausgekommen dort wurde er von einem kräftigen Manne
angehalten, als Deſerteur erkannt und zurücktransportirt. Seinen
Waffenrock hatte der leichtſinnige Burſche mit einer wollenen Unte,
jacke und ſeine Feldmütze mit einem gefundenen Hut vertauſcht.

g Freyburg a. d. Unſtrut, 8. Dezember. (Viehzählun 9)
Jn 352 viehbeſihenden Haushaltungen wurden hier 110 Pferde
192 Stück Rindvieh, 2 Schafe, 888 Schweine, 752 Ziegen, 145 CEänſt
77 Enten und 1400 Hühner gezählt.

Ebersroda (Kr. Querfurt), 8. Dezember. (Erkannt)
Heute wurde der wegen Wilddieberei verhaftete Arbeiter Sq.
aus Naumburg dem Forſtarbeiter Rockſiroh in deſſen Wohnung
gegenübergeſtellt. Letzterer hat beſtimmt in Sch. den Mann
wiedererkannt, der ihn durch Revolverſchüſſever-
wundete. Sch. ſoll infolgedeſſen ein offenes Geſtändniß abgelegt
haben. Der Zuſtand Rockſtrohs hat ſich, wie das „Nbg. Krhſ.“
meldet, bis jetzt von Tag zu Tag verſchlimmert, ſo daß die Hoffnung
auf eine etwaige Der faſt ganz entſchwunden iſt.

A. Börnecke (Kr. Aſchersleben), 8. Dez. (Ein bedauern
licher Unglücksfal)) hat die Familie des Bergarbeiters Karl
Schwarz hierſelbſt ihres Ernährers beraubt. Schwarz ſtürzte
auf der „Jakobsgrube“ in den Schacht hinab, was ſeinen
ſofortigen Tod zur Folge hatte. Der Verunglückte hinterläß
ſeine Frau mit fünf kleinen Kindern

Oſchersleben, 8. Dez. (Den Verſuch, ſeine Frau
auf zuhängeny), machte dieſer Tage der Korbflicker F. Er wurde
jedoch von den Mitbewohnern des Hauſes an der Ausführung dez
Vorhabens gehindert.

5 Seechanſen i. Altm., 8. Dezember. (Brandſtiftung)
Geſtern Abend brannte auf der dem Rittergutsbeſitzer Klam-
mann gehörenden Ziegelei Gr.-Wegenitz eine Trockenſcheune
nieder. Das Feuer iſt zweifellos böswillig angelegt. Schon vor
acht Tagen war in derſelben Scheune Feuer angelegt, der Ausbruh
konnte jedoch durch rechtzeitiges Eingreifen verhindert werden dieſe
Mal iſt das Bubenſtück gelungen. Das Gebände iſt verfſichert, de
gegen die darin lagernden Luftſteine nicht.

O Bernburg, 8. Dezember. (Bei der Landtagswahl,
für den verſtorbenen Oberbürgermeiſter Pietſcher wurde heute Bürger
meiſter Leinweber gewählt.

O Cöthen, 8. Dezember. (Das 50 jährige Dienſte
jubiläum) begeht morgen der Chef unſeres Kreiſes, Herr Geh.
Regierungsrath Guſtav Bramigk.

R Gera, 8. Dezember. (Hi nrich t un g.) Der Raudmörde
Oelſchläg el aus Wurzbach wurde heute früh 8 Uhr im Hofe
des hieſigen Landgerichtsgefängniſſes durch den Scharfrichter Reinde!
enthauptet. Es war das Reindels 195. Hinrichtung,
Jntereſſant iſt dabei, daß Reindel ſeine erſte Hinrichtung auch in
Gera, und zwar an einem Kaufmann Gebhardt, vollzog.

w Weimar, 8. Dezember. (Landtagsabgeordnetet
W herr von Helldorff) auf Schwerſtedt iſt ge
ſtorben.

w Weimar, 8. Dezbr. (Zugentgleiſung.) Bei Zug
der Weimar-Raſtenberger Eiſenbahn entgleiſten am Montag umzwöſf
Uhr Mittags an der Halteſtelle Sachſenhauſen zwei Wagen. Die
Urſache ſcheint Aufweichung der Bettung zu ſein. Es ſind weder
Reiſende verletzt, noch Material beſchädigt worden.

w. Meiningen, 8. Dezember.
Stelle des in den RNuheſtand tretenden Forſtmeiſters Völker ernannke
der Herzog den Oberförſter Greuner zum Forſtmeiſter und vor
tragenden Rath im Staats miniſterium.

H Arnſtadt, 8. Dezember. (Der Centralverwaltung
für Sekundärbahnen, Hermann Bachſtein) zu Verlin,
iſt die Erlaubniß zur Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für eine
als Fortſetzung der Eiſenbahn Arnſtadt-Jchtershauſen ge
plante vollſpurige Nebeneiſenbahn von Jchtershauſen na
Erfurt bezüglich des preußiſchen Staatsgebietes ertheilt worden.

Döbeln, 8. Dezember. (Erfroren) aufgefunden wurde
auf egtiver Staatsforſtrevier der 49 Jahre alte Drechsler Wittig
von hier.

Dresden, 8. Dezember. (Die Zweite Kammer
bewilligte heute in der Schlußberathung den Betrag von 582,000' M.
zum Ankauf von neun Häuſern die an das als Bauplaß
für ein neues Ständehaus ins Auge gefaßte Grundſtüc an
der Brühlſchen Terraſſe angrenzen oder in dieſes hineinragen.

Aus Nah und Fernu.
Wegen eines Maskeradeverbots am Nicklausabend kam es

in Ennigerloh (Weſtf.) zu wüſten Krawallen. Hunderte
von Menſchen verhöhnten die Poliziſten und warfen mit Steinen
nach ihnen, ſogar Revolverſchüſſe fielen. Ein Poliziſt wurde du
einen Steinwurf am Kopfe verletzt. Mehrere Verhaftungen ſind vor
genommen worden.

Ueber ein neues Eiſenbahnunglück wird aus Genf de
veſchirt: Der internationale Expreßzug iſt bei Bern
entgleiſt. Ein Waggon ſtürzte in den Graben zwei Reiſende
wurden ſchwer und fünf leicht verletzt. n

Tod eines alten Achtundvierzigers. Der Bankier Wilhelm
Hohenemſer, der Mitinhaber des Banthauſes M. Hohenemſer zu
Frankfurt a. M., iſt geſtern Nachmittag geſtorben. Hohenemſer war
ein bekannter Achtundvierziger, der zum Tode verurtheilt,
aber begnadigt worden war. Später trat er zur nationalliberalen
Partei über.

Schiffskollifion. Die nach Kiel zurückgekehrten Panzerſchife
„Brandenburg“ und „Württemberg“ hatten im Großen Belt eine
Kolliſton. Beide wurden beſchädigt, „Wärttemberg“ hat zwei Ab
theilungen voll Waſſer und iſt in das Trockendock der Kaiſerwerſ
gegangen. Die „Brandenburg“ ging nach Wilhelmshaven ab, wdie Kieler Dockanlagen nicht audteichen Der Kreuzer „Geier“ lieg

ſeeklar zum Auslaufen,
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uter Fang. Der Kriminalkommiſſar Voigt zu Düuüſſeldorf7 Vereine mit der Kölner Kriminalpolizei die Spur einer
Gnhrecherdande aufgefunden, welche in vielen größeren Städten

ſteldeutſchlands bedeutende Diebſtähle ausführte. Bei einem der
Spigbuben wurden die geſammten, unlängſt in Villa Roſenheim bei

a Werthe von 20000 Mk. geſtohlenen Silberſachen
porgefünden.4 Geburtstagsgeſchenk des Kaiſers. Unter den Geſchenken,

welche die Prinzeſſin von Wales zu ihrem Geburtstage erhalten hat,
ſendet ſich auch eine koſtbare Gabe von Kaiſer Wilhelm. Es iſt
des ein großes photographiſches Bildnißz des Kaiſers in koſtbarſtem
Fahmen. Auf der Rückſeite des Bildes iſt in herzlichen Worten ein
Glücwunſch geſchrieben und darunter ein rom Kaiſer ſelbſt ge
hteter Vers von vier Zeilen. Das Bild ſtellt den Kaiſer in

priſcher Uniform dar und iſt von vorzüglicher Aehnlichkeit
Eine myſteriöſe Geſchichte melden die Madrider Zeitungen

rom Escorial. Dort wurde ein ſchlecht gekleideter, wie ein Spitzbube
zusſehender Engländer verhaftet. In der Zelle verſuchte er Selbſt
mord und verwundete ſich lebeusgefährlich. Bei der Unterſuchung
wurden 25 engliſche Pfund und Revolverpatronen bei ihm gefunden.
Er ſoll Aehnlichkeit haben mit einer der engliſchen Botſchaft zu
Radrid zugeſandten Photographie eines gefährlichen An archiſten,
der mit dem Auftrage zu einem Attentat nach Madrid gekommen ſei.

Blutige Kämpfe. In den epirotiſchen Dörfern Adeli, Solina
und Smis im Vilajet Janina kam es zu blutigen Kämpfen
wiſchen Griechen und MacedoRumänen wegen kirchlicher Zwiſte.
Türkiſche Truppen unterſtützten die Rumänen gegen die Griechen.

Fahnen Nagelnug. Geſtern fand in Stuttgart die
Ragelung der Fahnen für die Jnfanterieregimenter 127 und 180
ſatt, Nach der militäriſchen Feier fand ein Galadiner ſtatt, wobei
der König einen Trinkſpruch auf den Kaiſer, den oberſten Kriegsherrn,
gusbrachte. Der kommandirende General v. Lindequiſt brachte das
Hoch auf den König aus.

Jn Dortmund haben die Siadkverordneken die Wiederherſtellung
des alten Rathhanſes beſchloſſen. Der Umbau koſtet 200000
Mark. Davon haben Private 130000 Mk. geſchenkt. 20000 Mk.
jahlt die Provinz als Zuſchuß und 50 000 Mk. bewilligte die Stadt
verordnetenverſammlung.

Dem Beiſpiel des Emirs von Aſghaniſtan, der eine engliſche
Dame zu ſeiner Hofärztin ernannt hat, iſt nunmehr auch der
Kaiſer Menelik von Abeſſinien gefolgt, indem er ſich eine junge
Schweizerin von der Univerſität Zürich nach Ababa verſchrieb, damit
ſie iünftighin die dunkle Herrſcherfamilie vorkommenden Falles in
Behandlung und mediziniſche Obhut nähme. Die Wabl des abeſſi
niſchen Monarchen ſoll auf den Rath zurückzuführen ſein, den ihm
der in Meneliks Dienſten ſtehende Schweizer Ingenieur Ilg gegeben
hat. Die junge Aerztin iſt bereits nach Abeſſinien abgereiſt.

Die größte Rieſenſchlauge, die ſich ſchon ſeit 21 Jahren im
Londoner Zoologiſchen Garten befand, iſt kürzlich geſtorben. Das
Thier hatte eine Länge von mehr als 29 Fuß und gehörte zu der
hauptſächlich in Aſten vorkommenden Art Python. Sie wurde 1875
in Malacca von Dr. Hampfhire gefangen und ſpäter dem Zoologiſchen
Garten zum Geſchenk gemacht. Jn den 21 Jahren hat die Schlange
nicht weniger als 5500 Enten verzehrt, von denen ihr zu jeder
Mahlzeit 4-6 vorgeſetzt wurden. Die Fütterung fand aber jede
Woche nur einmal ſtatt.

Der Durchſtich des Rheius kurz vor ſeiner Mündung in den
Bodenfſee ſchreitet zuſehends vorwärts. Die Entfernung von
einer Dammkrone zur andern beträgt 260 Meter. Jnnerhbalb der
Dämme erſix,ckt ſich zu beiden Seiten das ſogenannte Vorland, je
60 Meter breit. Das wirkliche RheinBett bekommt eine Breite von
120 und eine Tiefe von 2,4 Meter. Für das künftige RheinBett
wird nicht ſämmtliches Material ausgebaggert, ſondern nur längs der
Muhren. Die Fortſchaffung der mittleren Theile des Flußbettes
ſoll die Gewalt des Waſſers beſorgen. 4

Ein Bote einer fremden Welt. Ein Sternenſchwarm iſt,
wie wir mitgetheilt haben, in der Mitte des Monats November von
der Erde durchkreuzt worden, und dies hat einen außergewöhnlichen
Sternſchnuppenfall zur Folge gehabt. Jn. Santa Barbarg,
Küſtenſtadt Californiens, hat ein Herr perſönliche, aber unangenehme
Bekanntſchaft mit einem ſolchen Boten aus fernen
Welten gemacht. Herr Spoker fuhr in der wunder-
bar ſchönen Nacht, wie man ſie nur am Mittelmeere oder an der
Küſte des Goldlandes Kalifornien genießen kann, ſpazieren und er-
freute ſich an dem Anblicke des himmliſchen Feuerwerkes, das von
eit zu Zeit mit funkelndem Glanze am Firmamente aufleuchtete.
lötzlich ein Blitz, ein pfeifendes Sauſen in der Luft und

unweit der Küſte fiel ein hausgroßes Meteor in die See,
die aufziſchte und in einer Fluthwelle über den Strand
rauſchte. Die Pferde ſtanden wie betäubt da. Herr Spoker
hatte das Gefühl, er ſei vom Blitze getroffen worden und kam erſt
nach längerer Zeit wieder zu ſich. Das Fallen dieſes Rieſenmeteors
iſt von vielen Leuten beobachtet worden. Beiläufig ſei bemerkt, daß
gerade Amerika ſehr reich iſt an Meteorſteinen. Jn Grönland hat
man Blöcke gefunden, größer als unſere Häuſer, und in Minneſota
beſindet ſich ein Block, der über einen Ouadratkilometer an der Ober-
fläche groß iſt und offenbar ſehr tief in die Erde hinabreicht,

Heer und Mariue,
Uebungen der Reſerviſten. Bei der Berathung des Ge-

ſetzes von 1893, das die Friedenspräfenzſtärke des Heeres feſtſetzt, iſt
ſ. Zt. erklärt worden, daß mit Rückſicht auf das Anwachſen des Be-
urlaubtenſtandes durch Einführung der zweiſährigen Dienſtzeit bei den
Fußtruppen die Zahl der zu den Uebungen einzuberufenden Mann
ſchaften ſich in Zukunft nothwendigerweiſe vermehren müſſe. Jm
Intereſſe der Schlagfertigkeit des Heeres iſt es jjetzt,
wo die zweijährige Dienſtzeit ſeit vier Jahren beſteht, geboten, die
Zahl der einzuziehenden Reſerviſten zu erhöhen. Es werden in
deg deſſen im nächſten Jahre zu Uebungen eingezogen werden

50 Unteroffiziere und 7000 Gemeine auf 8 Wochen 9686 Gemeine
auf 7 Wochen 300 Unteroffiziere und 1580 Gemeine auf

Wochen 70 Unteroffiziere und 1590 Gemeine auf
4 Wochen 200 Unteroffiziere und 1315 Gemeine auf
20 Tage 442 Unteroffiziere und 3360 Gemeine auf 16 Tage;
14 502 Unteroffiziere und 126 875 Gemeine auf 2 Wochen 2800 Unter
offiziere und 25 200 Gemeine auf 13 Tage, 200 Gemeine auf 12 Tage,
ſowie an Erſatzreſerviſten je 640 Mann auf 10, 6 und 4 Wochen.

emnach werden fortan alljährlich im Ganzen 25 164 Unteroffiziere
und 176 806 Gemeine 201 907 Reſerviſten und 1920 Erſatz
reſerviſten auf kürzere oder längere Zeit zur Fahne eingezogen
werden. Die Koſten, die dadurch der Staatskaſſe erwachſen, ſind auf
1x Millionen Mark veranſchlagt worden.

Waſfexſtände bedeutet über, unter Rull.)
Sagle und Unſtrut,

gaß, Wucde
Straußſurt, e 7. Diz. 4 1,10. 8. Dez. 1,15. 0,05

e 8. u r 1,80. e 1 1,78. 0,02 uja 8. 170. 168. öjo2n eben III 7, 7 1,52. 8 t 1,46. 0,06
ESlbe.

Außig e 7 Dez. J 0,07. 8 Dezbr 2 0,04, 0,01

it e 7 r wg 13 nen We 7,6 v 4 4 7E. 2. 6/03

ittenderge J 7 1,38. 1,42. 0,04
Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deytſchen

Seewarte in Hamburg. ereitag, 29. Dez. Bedeckt, Niederſchläge, ſtarke Winde,endet Dez ſchläg

einer

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Die Aktienbrauerei Cöthen beſchloß in ihrer ordentlichen

Generalverſammlung
genehmigen und 6 v

welche ſehr zahlreich beſucht war, die Bilanz zu
roz. Dividende für Vorzugsaktien und Stamm-

Prioritäten und 3 Proz. Dividende für Stammaktien zu vertheilen.
95 den Auffſichtsrath wurden die Herren Hofmaurermeiſter Schmidt,

immermeiſter Jasper und Kaufmann A. Schwertfeger wieder und
die Herren Kaufmann Paul Schmidt und Kommiſſionsrath Hermann
Trautmann neugewählt.

Vom Verein deutſcher Eiſengießereien beſchloß die
Hannoverſche, Elb und Harzgrüppe unter dem 4. Dezember und die
HeſſenNaſſauiſche Gruppe unter dem 6. Dezember, mit Rückſicht auf
die geſtiegenen Rohmaterialpreiſe die Gußwaarenpreiſe um 1 Mark
für 100 Kilo zu erhöhen.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker X. Produtt.
Baßs 88 Rendemsut, frei an Bord Hamburg.

Zugerberichte.

Hamburg, den 8. Dezember. (Eig. Drahtbericht).

Dezember 2,12 März 9,37 Tendenz ſietig.Januar 9,22 Mai 9,50.
Februar 9,30, Juli 9,66.

e vViehmärkte,.
Berlin, 8. Dezember. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 415 Rinder, 1377 Kälber, 838 Schafe, 9074 Schweine.

Rinder: Bullen: C. 43--50 Färſen und Kühe:
D. 46 49 B. 42-44 Kälber: A. 70--74 B. 6268 O. 54 60 D. 40--42 c. Schafe: Schweine:
A. 59 B. 60 62 O. 56 58 D. 53 55 E. 5256 Rinder wurden bis auf etwa 30 Stück verkauft. Der Kälber-
handel geſtaltete ſich langſam.
ſchwachen Umſatzes maßgebende

Bei den Schafen waren wegen des
Preiſe nicht feſtzuſtellen. Der

Schweinemarkt verlief langſam und wird kaum ganz geräumt. Weil
der erſte Weihnachtstag und Neujahr auf Sonnabend fällt, werden
die betreffenden Märkte auf Freitag, den 25. und 31. Dezember
verlegt.

Hamburg, 8. Dezember. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 6. bis 8. Dezember. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 58-60,50 M. 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 58,00 60,00 22 5 Tara, Gute leichte Mittelwaare
59,00-—60,00 22 Tara, Geringere Mittelwaare 57-—58,50

A. ſchwank. Tara,Woche ziemlich lebhaft.

Köln a. Rh., 7. Dez. 399 Ochſen, J. Qual. 70 Ac, II. Qual.
65 III. Qual. 60 A. 628 Kühe. I. Qual. 58 Ac, II. Qual.

Qual.
II. Qual. 53 A., III. Qual. 49 Ac., 959 Schweine, I. Qual. 63 A,

24 Tara,

53 A.

Sauen nach Qualität
Der Handel war in der letzten halben

50

51,00 56

76 Stiere. I. Qual. 57

II. Qual. 61 Ac, III. Qual. 58 c pro 50 kg Schlachtge
wicht. Wurſtihiere 48 53 A.

Marktverichte.
Central-Notirungs- Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
8. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 185 136 152 145Mittelmark, Priegnitz 172-182 135--139 150 160 134 140
Neumark 175--180 132 145 140--150 140
Lauſitz 170 194 148 145 155 150Magdeburg 170 195 149--150 170--205 143--160
Altmark 172--188 135 140 145 165 140 152
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 174192 137--150 172--182 140 158

do. weſtl. d. Mulde 170 192 140--153 170--210 150 160
Erfurt 172 185 140 160 170--195 140 165Stolpr 185--102 128--134 128--150 130 138
Neuſtettin S 13 137 132Bezirk Stettin 181--182 133--138 142--152 136 140
Anklam 178--179 132-133 135--140 136--138
Stralſund 173--183 131-134 S 130 142Danzig 183--194 135--138 143--150 132 136
Elbing S 150 S 108--112Königsberg i. Pr. 1884 120--1372 122--133 120 132
Tilſit 188 1372 1314 128--144Allenſtein 180--184 120 130 S 120--13Breslau 189 150 157 138Gleiwitz 192 15 160 1471Glatz 186--196 143--155 140 152 125 135Lüben 176--184 143--151 142--150 131--13
Bojanowo 1872 142 142 1323Krotoſchin 184—187 146 145 130--135Nakel 162-176 128--136 130--140 135--145
Oſtrowo 183--186 142 144 140--150 131--133
Kiel 182 142 1358 [145Hadersleben 170--180 135--140 122--135 123--130
Huſum 180 150 120 135rankfüurt a. M.die
Stettin, Stadt

Nach

r v 149--153150 170

privater Ermittelung:
180--184 135--13ä

175--1924 142 152
148 150

145--150 135--139
Poſen 164--184 128--144 125--150 123 145

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. p.
Königsberg i. Pr. 187 135 2 131Berlin 190 145 151b) Weltmarkt

in Mark per Tonne incluſive
Speſen.

am 8. Dez. am 7. Dez.
J Cts. A. 208,00 206,80

88

auf Grund heutiger eigener Depeſchen
Fracht, Zoll un

Von Newyork nach Berlin Weizen

Chicago r II c 218,65 215,25Airpetpool 7 h. 4 5. 211,00 „211,35
Odeſſa e 111 Cop. 205,75 205,75Roggen 70 151,30 15265Riga e Weizen 120 211,75 211,75Woggen 76 I1653,380 15460

g. 9 s t Weizen Feiertag 29on Amſterdam nach Köln zir 5Roggen Keine Notirung

Magdeburger Handelsbericht vom 8. Dezbr. (Nicht
amtlich Gedarrke Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00 Ac, ungewaſchene Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,25 ungewaſchene M. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 17,75 18,00 A. Raps-
kuchen 11,60--13,70 A. Alles per 100 kg.

Magdeburg, 7. Dez. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--165 Lieferung prompt à 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 20 aufgeſchloſſenen PeraGuano
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,00Superphosphat 15—-18 a 15 Baumwoüſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58-60 2 6,15 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 5,90,
Mark, Erdnußkuchenmehl 53--56 7,60 SeſamkuchenMehl
48/52 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,50 importirte

almkernkuchen deutſche 23--263 6,00 Reis-Futtermehl 24-27
00 Rapskuchen 38-42 6,20 Mohnkuchen 45--50i 5,50 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe

eädafrikaniſche Rinen-Courſe
miütgeibellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 30,

SchlaßCourſe vom 8. Dezember 1897.
Tendenz ſchwächer

Bonanza 4,25, Buffelsdorn 0,62, Buffels conſ. 0,19, Cbamp d'or 1,42, Chimes 9,56

City 9,18, Tomet 3,06, Crown reef 12.)2, 4Durban 6 50, Eaſtrand 4,50, Euſtleigh 0,43Goch 1,56, Soldſields 4,49, Glencairn 2,26, Henro Nourſe 9.43, Sei a
Jumpers 5,62, Klertsdorv Knights 4,!8, Laneaſter 2,31, Langlaagte 4.03, Lang-
lagte B. 1.900, Langlaagte Roval 0.50, Luipaards Vlei 1,12. Mainreef 1.06, Modder,
tontein 2.68, Modderfontein extenſion 0.62, Nigel 2.18. Rigeldeep 9.62, Prinzeß 2,56
Randfontein 206, Roodevort deep 60,76, Sheba 2.62, South Went Rand 6.12, Wenn Ranv
9,43, Afrtcan Eflates 0,68, Alexandra Anglo french 2,69 Chartered 2,96, Maſhona
land 2,6, Matabelereefs 6 25, Oceang Minerals 9,25, Potſchefſtrom Rand Rdodeſio
0,56, St. Auguſtine Oceana eonſol 0,87 Molyneurx 0 856, Bantjes 1,12.

Weſtauſtraliſche Minen,
Tendenz ruhlg.

Bailey Srilllant Block 1,06 Great Boulder 3.,17, Hampton Landsl,
ampton plains 0.93, Hannans Brownhill 6 18, Kinſella Lond. Weſt. Exp.
ond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 0,56. Memies 0,12. Jooter

Vilibarra 0,25, Whiete featber 0,18, Fingalls WeſtAuſtr. finance 1,02, Meolhtof
Nations 6,02, Murchifon eonj.

Waaren und Produktenverichte.
Getreide.

Hamburg, C. Dzbr. Weizen loco matt, Nr.Koggen ioco ruhig, meckienöurg. ioco geuer 150-162 cuſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 106., Mais Gerſte ſtillWäien, s5. Dzbr. Weizen ver Herbſ Gd., —,00 Sr., per Frübjabr 11 84
Gd., 11,66 Gr. Koggen ver Mal-Junſ Gd. Gr., do. per Früdjadr 8,80 d.

82 Sr., Nals per Novemder „C0 Ed., Br., vr. Nai Juni 5,27 Gd.,
5,79 Br. Hafer ver Nover. Gd., Gr., pr. Frühjahr 6,78 Gd., 6,60 Br.
Heute Feiertag.)

Veſt, 5. Dezbr. Weizen koco ſteigend, per Sbpr. 9,59 Sd., 9,54 Gr., ver Frühjahr
11.96 Sd., 13,97 Br., Roggen ver Heröſt 80., Gd. pr. Frühjahr L,76 Gd.,
8,72 Br. Hafer or. Frühjahr 6.45 Gd, 6,5? Br. ver Novbr. Gd.

bolnein, los neuer 1850 190

Mats per Oktbr. Gd., Gr., pr. MaiJuni 50 Sd., 5,51 Br. (Feiertag.)Paris. v. Dzbr. Anfangsbericht. Werzen feſt, ver Dzbr. 30,65, der Januar
26,209, per JanuorApril 28,50, pr. März-Juni 28,86.
18,66, pr. März- Juni 18,00.,

VParis, d. Dzbr. Schlußbericht. eiten ſeſt,Januar 32,05, vor. Januar April 28, ger NärzJum 28,75,
18,60, pr. März Juni 15,66.

Antwerven, S. Dzbr.

Koggen dehauptet, pr. Dezember

ver Dezember 230,50, vr.
Koggen cuhig, pr. Dzdr.

Weizen ſteigend. Koggen bebauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte behauptet

Amſiterdam, Dezbr. BVeizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März per Mai Roggen ioco unverändert, do. auf Termine feſt. ver
Oltbr. pr. Närz 132, per Mat 1239.

London, 8. Dzbhr. An der Küſte O Weizeniadungen angedoten,
New-9ork. 8. Dzbr. Telegramm.) Rother Winterweizen Weiten loco

29, per Dzbr, 97 ger Januar 972 or. März pr. Mat 952 Mais pr.
325pr. Dezember 31 or, Jannar pr. Nai 32

Chicago, 8. Dzor. (Telegr.) Welzen pr.
Nals per Dezemöbrr. 25

Mehl 295, Getreldefracht 3.
Dzbr. 1002 pr. Januar 312

Zucker.
Hamburg, 8. Dezemb. (Schkuhbericht.) Rüben- Rohzucker I. Product Baſis

NRendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,10, per Januar 98,17
per Februar 927 ver März 9,35, per Mai 9,5 per Juli 9,621 Ruhig.

London, 8. Dezemb. 960/0 Vroz. Javazucker 10 ſtetig, Rübden Rohzucker koco
ſtetlg.

Kaffee.
Hamburg, 8. Dezemb. (Nachmittagever.) Goed average Santos Dez. 31,00 G.,

per März 31,75 G., per Mai 32,75 G., September 23,00 G.
Hadre, S. Dezemb. Telegramm oon Bermann, Ztiegler a. Co.) Ragee in New

Hort ſchlos mit 5 Points Hauſſe. Rio 18000 Sack, Santos 20000 Sack.
Havre, 8, Dezeinb. (Schlußdericht.) Kaffee good aperege Santes Dezember

33,00. ver Januar 38 25, ver März 38.75. Tendenz: Ruhig.
Amfterdam, 8. Dezemb. JapaKaſſfes gooo aromnary 28,50.

VPetrolenm.
Bremen, S. Dezemb., (Schlußbericht.) Kaffnirtes Pelroleum, Locs 4,85 Br.,

Tendenz Ruhig
Hamburg, Dezemb. Vetroleum bhyt. Standard wöhite loco 4,76.
Antwerpew, 2. Dezemb. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tyye weiß loco 14 bez. u.

Hr., Dezemder 15 Br., Januar 15 Br. Tendenz Euhig,

Svpiritus.
89 Ferlin. 8. Dezemb. Spirltus (oco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgade

t.

Breslau, Dezemnb. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 M. Ver
r per Dezemd. 56,50 Br., do do. 70 Mark Verdrauchsabgade per Dezemb.

„09 Br.
37 Ftettin, s. Dezemb. Spirltus feſt koco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg 8. Dezemb. Solritus rubig, Dezember Januar 21,75 Br., Ja
nuar Februar 23,25 Br., Februar März 21,75 Br., März-April 21.75 Br.

Baris, 8,. Dezemb. (Anf.-Ber.) Spiritus bhpt,. Dezeind. 44,25, Januar 44,50
Januar- April 46,25, MaiAuguſt 43 50,

Oele. DOelſaaten. Fettiwaaren.
Hamburg, 58. Dezemb. Nüdsöl unverzolt) ruhig, loco 57,60 Ge.
DNöln, 8. Dezemd. Küböl loco 59.0
Varis, 5. Dezemb. (Anf.Ber.) Kühbös! matt. Dezember 52,55, Jannar 59,25,

Jan.April 59,00, Mai Auguſt 57,26.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 9. Dezemb. (Amtltch.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,060 Mk.,
Speiſebohnen, weiße 25 45 Mk., Linſen 25--70 M.

Nordhauſen, 7. Dezemvb, Kochlinſen 25,00--30,00 Mk., Kocherbfen 16-20 Mk.
Sopeiſebodnen 20,09-23,00 Mk. ver 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. Dezemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 18,00 Mk., Kartoffelmehl

18,00 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mt. Kartoffeln 6,00--6.50 M.
Nordhauſen, 7. Dezemb. Kartoffeln 4,90--5,00 Mk., ver 100 Kllogramm.
Hamburg, k. Dezemb. Kartofjelſtärte, prima Waare vrompt 172 Mk.,

Lieferung Jan. -Febr. 172 MNk., Kartoffelmehl. orima Waare prompt 17 bis
18 Mk., Lieferung Jannar Februar 172 Mt., Superxitor-Stärke I8- i NMk.,
Superior-Nedhl 17 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 8. Dez. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29-- 1,69 Mt. Sauch

ſteiſch 2.00--1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,70 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mk., Butter 2,00-—-2,60 Mk.,, per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 8. Dez. Rindfleiſch 129-3,40 Mt., von der Kenle, ohn
Knochen 1,00 Mk., Schweinefleiſch 1,39--1,40 Mk., geräucherter Spe? 1,40--5,80 M
Hammelfleiſch 10--1,20 Kalbfleiſch 1,10--3,2) Mk., Land utter 2.00 Mk., Speiſe-
butter 2.20--2,49 Mk., felnſte Gutsbutter 2,60--2,60 Mk,, Eier 1,40--1,47 Mt. ver 1 Kllo
gramm, Eler 4,20--4 49 Mk., Küſe 4,00--5,0 Mk. per Schock.

Hamburg, 8. Dez. Schinaiz. Steam 24,00 Nt., Fairbank 24,50 Mk., Armor
Spezial 25,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,09034,00 Mt.,Schlachterſchmnalz 65 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 26,00 Nark, in Firkins 112 Pfd. 23 50 Mark, in SElmerv
à 98 Pfd. 27,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27.75 Mark, unverzol:,

iſche.
Berlin, 8. Dez. Karpfen a Aale 1,22-2,45 Mk., Zander 1,09

bis 2,40 Me., Hechte 1,90--1,60 Mt., Barſche 0,20 i,60 Mk., Schlele 1,00--2,50 Mk.
Bleie 0,60 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00--32,00 Mk. per Schock

Hamburg, 8. Dez. Steinbutt 115 Pfg. kleine 75 Pfg., Seezungen 195 Pfg.,
kleine 110 fg., Kleiße, grose C0 Pfg., kleine 85 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander,

60 Pfg., Scholen, große 22 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pſg., Schellſiſche, große 22 Pfg.,
mittel 15 Pfg., kleine 19 Pfg., Lachs, rothfl. 1725 Pfg., Silberlachs 5 Pfg.,
Lachsforellen 250 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 30 Pfg.,Hummer, lebende 190 Pfg.,
Cabilau, große 23 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Nochen 9 Pfg., Blauſiſch 7 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
100 Kilogramm.

Norddauſen, 8. Dez. Richtſtrod 3,02--2,50 Mi., Heu 5,00-5,660 Nk., für
100 Kilegramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, Dez. Kammzug-Termindandel. La Vlata. Grundmuſter B.

per Dezember 3,10 Mk., ver Januar 3,971 Nkt., per Februar 3,071 Mk.
per März 3,07 Mk., per April 3,05 Nk., per Nai 8,95 Mr.per Juni Z,es Mt. per Juli 3,55 ver Anguſt 35 Mt.,per Scytember 3,05 Mk., per Oktober 2,05 Mt,, per November 3,05 Mtk.,
Umſas 45, 00 Ballen. Tendenz: Feſt.

Bremen, 8. Dez. Baumwolle. Rubig. Apland middling es 30 Pig.
Liverpool, S. Dez. (Schlutb.) Baumwolle Umſatz 5000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen,
Middling amerlkanſiche Lieferungen

Per Dezember-Januar 311 Käuferpreis, per Mal-Juni 3 Käuferprelks,
2 r Käuferpreis, Juni-Juli 3 h Kämierpreis,a Februar März 3 Käuferpreks, Juli- Auguſt 3 Werrh,März April 31 Käuferpreis, AuguſtSeptember 37 Käufervreis.

AprilMai 312 Käuferpreis, Septeber- Oktober 3 Veelkäuferprei
Düngemittel.

Hamburg, 3. Dez. (Chiliſalpeter) Loco 7,c2 Rart,
Metalle.

Auſterdam, 8. Dez. Bancagzinn 378
DSondon, s8. Dez. Süber 272 Lſtrl., ChiliKupfer 48 2ſtrl,, per 2 Monate

187 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 33 Lſtrl., Zinn 627 Lſtrl., Zint 12 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. II. v Lſtrl. 18 d.
e Glasow, 8. Dez. (Schlußbericht). Roheiſen, Mixed numbers watrants45 sah d,

e e]jhyamwktü%egeqòe!l ò.

Rio de Janeiro, 7. Dez. Wechſel auf London Fl.
Buenos-Ayros, 7. Dez. Voldaglo 176,50.

J J Z,Z,T T T TVerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sprechſinnden der Redaktion
von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
werſönklch, ſondern lediglich „An die dahtion der YalleſcherrZeitnwo in Halle a. S. c u gut
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von J. G. Reit (Kurz'ſche Brauerei), u Fureslt in vorzügl. Qualitätin Gebinden[”*uwauaaeeee,ecc„““r5und laf

2 73 Bölbergaſſe 2,m der Gr. Ul ße 18.
ürnb er er E O r bier e er, Fernſprecher t r248.

NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind meinem Contor zu haben und werden auf
Wunſch franco zugefandt.

Hermann Arnholci Co., Aulction it

z

Bank-Commancdit-Gesellschaft von landwirthſchaftl. Jnventar in Wörmlitz bei Halle a. S 45
Wegen Aufgabe der Wirtkhſchaft ſoll sAlte Promenade 3 Halle d. S., Alte Promenade 3. Dienskag, den 14. Dezember tr., Vormittags o n z

Wir stellen in unserer gegen Diebes- und Veuersgeſahr gesicherten Wir hſchaſtsinvener e r Se den e Ferne be a

I Stahlkammer kannt zu machenden Bedingungen verkauft werden. 32w Zum Verkauf kommen: zSchrank Fächer elm wei jährige Ochſen,4 Ferſen, er,4 fe ine, 22in verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Niether stehen, behufs Aufbe- a n x Der h e

j x ne, u.wahrung von Werthpapieren ete. zur Verfügung des Publikums. Jahresmiethe je nach Grösse. d Ringel und Ztgerlige Llaiiwalsn Rübenmithie, flüge,

Kürzere NMiethsdauer nach Vereinbarung. (4393 h Nachharke, 1 Jauchenfaß, 1 Dezimalwa x
Wir übernehmen Vermögensverwaltungen, Aufbewahrung und Ver- e wwww-

waltung von Werthpapieren und die Ausführung von Börsenordres. S(onto-Corrent-, Depositen- und Oheck- Verkehr. 77 0 77 e e S
Bekanntmachung. Jagd Verpachtung.Mit Rückſicht auf die Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe in der Gr. Ulrich v p B ha k »oj d V 1 de

ſiraße und in Kleinſchmieden werden g J t be S r Jagdnutzung h e uc ruckerel un er ag r
d 37 und 42 2 I d Juli 1893, be Benndorf b röbers (annähren 66 SLenend die Anordnung r r ülrichſtrate n 400 Morgen) ſoll am Sonnbend, den „„Halleschen Zeitung z
den Fahrverkehr in Kleinſchmieden, der unteren Gr. Steinſtraße und Neun 18. Dezember 1897, Nachmittags (All einiger Inhaber: Otto Thiolo) e

häuſer, hierdurch aufgehoben. 22 Uhr im Schaaf ſchen Schenklokale SHalle a. S., den 6. Dezember 1897. Die PolizeiVerwaltung. hierſelbſt auf die Jeit vom 1. Januar 1897 Halle (Saale), Leipzigerstr. 87 Z
bis 1. Januar 1904 öffentlich meiſtbietend üenlt giohnt t gert werden. Bedingungen e m o ren ten ewten eVermin Zur elegantesten und schnellsten HerstellungAllgemeine Renten- Anſtalt enden t Gebet

J er Semendeverian P ger Kaufmännischen DrucksachenGegründet 1855. D U Stuttg Art. Reorganiſirt 1855. aul man 180 len Druc
Lebens-, Renten- und Kapitalverſicherungs Geſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

V Verfſicherungsſtand ca. 42 Tanfend Polizen. W 4382

Kar pfenſatz, MWitcheilungen, Brieſbogen, Courerts, Preislisten

ſchnell wachſend, 153 billiger als im S 5. w.Weile giebt ab bei billigsten Preisen.
Rittergut Neuhaus

bei Paupitzſch.
Verſandt geſchieht in geeigneten Leih

fäſſern. [2291

R

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antrggeſormulgre koſtenfrei bei den Vertretern: in Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,
Giebichenſtein bei Halle: Auguſt Meuſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.
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uer Nachdruck verboten.nig kleinen Hauſes zu führen.i Fremde Welten. „Wir wollen auf Gott vertrauen, mein liebes Kind,“ ſagte
30) Roman von Reinhold Ortmann. ſie mit einer angenehm klingenden, troſtreichen Stimme. „Er

„Jedem Anderen würde ich das vielleicht glauben Jhnen hat in ſeiner unerforſchlichen Güte ſchon größere Wunder be
ſack glaube ich es nicht! Für Sie wie für mich redet die That wirkt, als dies eines wäre, denn unſer Patient iſt, wie es

ſache, daß mein Vetter verunglückte, während Randolph Markham ſcheint, von kräftiger Konſtitution, und ſeine Jugend wird,
mit heiler Haut davonkam, eine Sprache, die keiner weiteren Er wie ich hoffe, der Kunſt der Aerzte wirkſam zu Hülfe

in klärungen mehr bedarf. Oder können Sie mir auf Jhr Ehren- kommen.“
als wort betheuern, daß Sie keinen Verdacht gegen Markham hegen?“ Vielleicht waren dieſe Worte im Grunde gar nicht ſehr er

„2Welchen Werth ſollte dieſe oder irgend eine andere Betheuerung muthigend, Helga aber hörte nur die tröſtliche Verheißung aus
für Sie haben Jch halte Herrn Randolph Markham für ihnen heraus und ſie athmete auf, denn jene entſetzliche Furcht
einen ſehr ehrenwerthen und liebenswürdigen jungen Mann, der wenigſtens, die während der ganzen Fahrt erſtickend auf ihr ge

Ich unfähig iſt, einem ſeiner Nebenmenſchen abſichtlich ein Leid zuzu- laſtet hatte, die Furcht, daß ſie Hermann Wolfhardt nicht mehr
fügen. Aber ich gebe einerſeits zu, daß auch im Leben eines lebend antreffen könnte, ſie war durch dieſe Antwort von ihrem

ſſen gut veranlagten Menſchen Situationen eintreten können, die ſeinen Herzen genommen.
täck Charakter vorübergehend von Grund aus verändern. Es iſt mir nicht „Darf ich ihn ſehen fragte ſie weiter. „Und ſind ſeine

bekannt, von welcher Art die Beziehungen zwiſchen den beiden Verletzungen von ſehr ſchmerzhafter Art

Herren waren aber es ließe ſich immerhin denken, daß eine „Er hat bis jetzt wohl noch nicht davon zu leiden
rekt große Leidenſchaft die Eiferſucht zum Beiſpiel Zwietracht gehabt, denn er iſt, ſeitdem man ihn von der Unglücks

unter ihnen geſtiftet und irgend eine ſchreckliche That im Gefolge ſtätte aufgehoben hat, noch nicht wieder zum Bewußtſein ge
gehabt hätte. Sie ſelbſt, Miß Bradwell, werden für oder gegen kommen.“

d eine ſolche Annahme ohne Zweifel viel beſtimmtere Anhalts- „Und was was ſagten die Aerzte über ſeinen
punkte haben als ich, der ich mich niemals gerühmt habe, ein Zuſtand

enn feiner Menſchenkenner zu ſein.“ „Unſer guter alter Doktor Richards meinte, das Schlimmſte
rg Helga fühlte, daß er geſonnen ſei, das Spiel zu wenden und von Allem ſei wohl eine Gehirnerſchütterung, die der Ver

ſie ſelbſt auszuforſchen. Ohne ihm eine Antwort zu geben, warf unglückte erlitten hat, als er bei ſeinem Fall mit dem Kopf
rig. ſie fich mit einem unmuthigen Zucken der Lippen in die Polſter gegen einen Stein geſchleudert wurde. Jetzt aber iſt noch ein
r zurück, und während der ganzen, für ihre fiebernde Ungeduld anderer Arzt da, den mein Mann hat holen laſſen, und wir

trotz der rechtſchaffenen Bemühungen des gehorſamen Brown ſo müſſen abwarten, wie ſein Gutachten lautet. Bis er mit ſeiner
unerträglich langen Fahrt wurde nichts mehr zwiſchen ihnen Unterſuchung zu Ende gekommen iſt, werden ſie auch Jhren
geſprochen. Bruder nicht ſehen dürfen. Oder iſt der Patient nicht Jhr

Der linde Sommertag neigte ſich bereits dämmernd ſeinem Bruder
Ende zu, als ſie das freundliche Kirchlein von Collinghurſt aus Helga erröthete ein wenig, aber ſie ſagte ohne Beſinnen und
ſeiner grünen Umgebung auftauchen ſahen. Brown befragte ohne jede falſche Scheu:
einige auf der Straße ſpielende Kinder um den Weg nach dem „Nein! Er iſt nur ein entfernter Verwandter, aber er iſt
Pfarrhauſe und parirte zwei Minuten ſpäter ſeine ſchweißbedeckten der einzige Freund, den ich in der Welt beſitze, und er iſt mir

t Pferde vor der Thür eines aus blauen Ziegeln aufgeführten, theurer als irgend Jemand auf Erden.“
einſtöckigen Gebäudes, das mit ſeinen blanken Fenſtern und mit Die Pfarrerin nickte verſtändnißvoll und ihr un-

ben ſeinem wohlgepflegten kleinen Blumengarten ein recht anheimelndes verändert freundliches Geſicht machte Helga Muth, fort

eil: Ausſehen hatte. zufahren:c Helga Bradwell aber war jetzt nicht in der Stimmung, auf „Jch bin auf die Kunde von dem Unglück hierhergeeilt, um
des dergleichen zu achten. Ehe noch Herr Mac Burney im Stande ihn zu pflegen, und da Sie ſich ſeiner ſo großmüthig ange
7 geweſen war, ihr irgend welchen Beiſtand zu leiſten, hatte ſie nommen haben, werden Sie hoffentlich auch mich nicht von
en den Wagen verlaſſen und mit einer Haſt, in der ſich die ganze Jhrer Schwelle weiſen.“
prs Größe ihrer Angſt und ihrer fieberhaften Spannung offenbarte, Die rundliche Dame kam nicht mehr dazu, eine Antwort zu
2 richtete ſie an die einfach gekleidete, behäbig freundliche Dame, geben, denn eben zeigten ſich die Geſtalten zweier Herren auf der
ung die ihr in der Thür des Hauſes entgegentrat, die Frage: in das erſte Stockwerk führenden Treppe, und Helga, die in dem
o iſt „Wo iſt der Kranke? Und wie geht es ihm? Es iſt Einem an ſeiner Kleidung ſogleich den Pfarrer erkannt hatte,
ten doch Hoffnung nicht wahr? Sagen Sie mir ſchnell, daß wandte ſich ohne Zaudern an den Andern, der ihrer Meinung

noch Hoffnung iſt, doß er nicht ſterben wird! Jch bin faſt wahn nach nur der Arzt ſein konnte.

ſinnig geworden vor Angſt.“ „Sie haben den Verunglückten unterſucht, Herr Doktor
Die rundliche Predigersfrau hatte der jungen Fremden auf wie haben Sie ſeinen Zuſtond gefunden Sind ſeine Ver

87. wundungen gefährlich

Halle a. S Donnerstag, den 9. Dezember 1897.

merkſam in's Geſicht geſehen, und nun nahm ſie in einer

mütterlich herzlichen Weiſe ihren Arm, um ſie in das Jnnere des

2
O
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Der Arzt lüftete höflich ſeinen Hut gegen die Fragende

aber er machte ein recht ernſthaftes Geſicht.
„Der junge Mann iſt allerdings ſchwer verletzt,“ erwiderte

er mit einem gewiſſen Widerſtreben, „aber ich gebe die Hoffnung
nicht auf, daß es uns mit Gottes Hülfe gelingen werde, ihn wieder
herzuſtellen.“

„Das heißt, Sie halten es doch für möglich, daß er ſterben
könnte

Der Gefragte zuckte ein wenig mit den Achſeln.
Es iſt ſehr ſchwer, nach der erſten Unterſuchung eine be

ſtimmte Vorherſage zu machen, mein verehrtes Fräulein! Jch
kann Jhnen nur ſagen, daß weder der Armbruch, noch die
Huetſchungen an der Bruſt oder auch die ziemlich bedeutende
Kopfwunde an und für ſich als tödtliche Verletzungen gelten
können. Wenn alſo nicht die leider recht ſchwere Gehirn-
erſchütterung einen ſchlimmen Ausgang herbeiführt, läßt
ſich mit Zuverſicht auf eine vollſtändige Wiederherſtellung noch
hoffen.“

Jn dieſem Augenblick trat Herr Mac Burney, der ſich bis
dahin beſcheiden zurückgehalten hatte und von der Pſarrerin noch
kaum bemerkt worden war, an die kleine Gruppe heran. Er
zog ſeinen Hut und ſtellte ſich vor, ſo gemeſſen und gravitätiſch,
wie wenn man ſich im Beginn einer offiziellen Feſtlichkeit be
funden hätte. Dann ſagte er zum gewaltigſten Erſtaunen der
Predigersfrau:

„Es dürfte vor Allem nothwendig ſein, daß wir uns über
die Perſon des Verunglückten Gewißheit verſchaffen. Der Bote,

welchen Sie die Güte hatten, in das Haus des Herrn William
Bradwell zu ſenden vermochte uns ſeinen Namen
nicht zu nennen, und wir wiſſen darum immer noch
nicht, ob es der Neffe des Herrn Bradwell iſt oder ſein
Sekretär, der von dem beklagenswerthen Mißgeſchick betroffen
wurde.“

Die Frau vom Hauſe warf einen verwunderten Blick auf
Helga, ehe ſie erwiderte

„Es iſt uns, da ſo viel Dringenderes zu thun war, noch
nicht eingefallen, nach dem Namen des armen jungen Mannes zu
fragen. Jch weiß nichts Anderes zu berichten, als daß um die
Mittagszeit ein blonder Herr mit einem kleinen Schnurrbart
blaß und athemlos in unſer Haus kam, um zu melden, daß ſein
Gefährte mit einem durchgehenden Wagen verunglückt ſei und
todt oder ſchwer verwundet unweit Collinghurſt am Wege liege.
Jch ſetzte meinen Mann davon in Kenntniß und mit einigen
wackeren Leuten aus unſerer Gemeinde, ſowie mit dem Doktor
Richards, der glücklicher Weiſe gerade im Orte anweſend war,
begaben wir uns ſogleich an die Stätte des Unfalls. Wir
fanden den Bejammernswerthen ohne Beſinnung und anſcheinend
leblos am Fuße eines ſteilen Abhanges in einer großen Blut-
lache, während eine kurze Strecke davon der in tauſend Trümmer
zerſchellte Wagen lag. Eines der beiden Pferde war todt und
das andere erwies ſich als ſo ſchwer verletzt, daß es auf Doktor
Richards Anordnung durch einen wohlthätigen Piſtolenſchuß von
ſeinen Qualen erlöſt wurde. Es ſcheint, daß der Wagen, bevor
er den Abhang hinabſtürzte, gegen einen Prellſtein ſtieß und daß
der junge Mann von der Gewalt dieſes Anpralls herabgeſchleudert
wurde. Denn wäre er bis zum letzten Augenblick auf dem
Gefährt geblieben, ſo hätte man ihn ſicherlich nur vollſtändig
zerſchmetiert aufheben können. Wir betteten ihn, ſo gut es mög
lich war, auf eine mitgebrachte Tragbahre und brachten ihn
hierher, wo ihm Doktor Richards den erſten ordentlichen Verband
anlegte. Der blonde Herr aber, der ſehr niedergeſchlagen war
und der ſich mit rührender Aufopferung um ſeinen unglücklichen
Kameraden bemühte, bat mich, einen Boten mit der Kunde von
dem Vorgefallenen zu Herrn Mac Burney im Hauſe des Herrn
William Bradwell nach Melbourne zu ſenden. Wohl in der
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Aufregung vergaß er, mir Näheres mitzutheilen, und ich mochte ihn
ſpäter, als ich den Burſchen abfertigte, nicht noch einmal fragen,
da er beharrlich neben dem Lager ſeines verwundeten Freundes
blieb.“

„Wenn. der Gerettete ein Herr mit blondem Haar und mit
einem leichten Schnurrbärtchen iſt, ſo kann es allerdings keinem
Zweifel unterliegen, daß Sie dem Neffen des Herrn William
Bradwell Zuflucht in Jhrem Hauſe gewährt haben,“ ſagte Mar
Burney, indem er ſich wie zum Dank für die erhaltene Auskunft
ein wenig gegen die Pfarrerin verneigte. „Sie haben den ge
nannten Herrn damit auf immer zu Jhrem Schuldner gemacht,
und ich zweifle nicht, daß er Sie ſeiner Erkenntlichkeit perſönlich
verſichern wird, ſobald ſein Geſundheitszuſtand ihm eine Fahrt
nach Collinghurſt geſtattet. Jhnen aber, Herr Doktor, möchte ich
meinem Auftrage gemäß die Frage vorlegen, ob es möglich ſein
wird, den Verwundeten heute oder morgen in einem bequemen
Wagen nach Melbourne zurückzuſchaffen

„Es bedarf keiner Antwort auf die Frage!“ fiel ihm Helga
mit großer Beſtimmtheit in die Rede. „Denn ich würde unter
keinen Umſtänden zugeben, daß man einem ſelbſtſüchtigen Kranken
zu Liebe das Leben meines Vetters gefährde. Die hochherzigen
Eigenthümer dieſes Hauſes werden ihm auch weiter ein Obdach
nicht verſagen, und nicht früher wird er nach Melbourne zurück
kehren, als bis auch nicht die geringſte Möglichkeit mehr vor
liegt, daß ſolche Ueberſiedelung von nachtheiligen Folgen für ihn
ſein könnte.“

Als hätte er den Einſpruch der jungen Dame gar nicht ver
nommen, ſah Mac Burney noch immer fragend nach dem Arzt,
dieſer aber, den das energiſche Auftreten Helga's ebenſo wie ihre
ganze Perſönlichkeit mit ſichtlichem Wohlgefallen erfüllte, gab
auch ſeinerſeits die Erklärung ab, daß eine mehrſtündige Wagen
fahrt für einen an ſchwerer Gehirnerſchütterung leidenden Kranken
unter allen Umſtänden ſicheren Tod bedeuten würde. Auf dieſen
Beſcheid wandte ſich Herr Mac Burney an den Pfarrer, um ihn
bei Seite zu nehmen und mit gedämpfter Stimme eine für die
Anderen unverſtändliche Unterhaltung mit ihm zu führen. Helga
aber wiederholte noch dringender als zuvor ihre Bitte, den Ver
wundeten zu ſehen, und jetzt erhob Niemand mehr einen Wider
ſpruch dagegen.

Unter der Führung der freundlichen Hausfrau, die ſich viel
ſchneller und geräuſchloſer bewegte, als ihre behäbige Geſtalt es
hätte vermuthen laſſen, ſtieg ſie die Treppe empor und trat über
die Schwelle des leiſe geöffneten geräumigen Zimmers, das ſich
auf den erſten Blick als das Schlafgemach des würdigen Ehe-
paares erkennen ließ. Die aus hellem geblümten Stoff gefertigten
Vorhänge des großen Himmelbettes waren faſt ganz zugezogen,
ſo daß Helga desjenigen, den ſie ſuchte, nicht ſogleich anſichtig
werden konnte. Jhre Augen hafteten vielmehr zunächſt auf dem
hübſchen Antlitz Randolph Markham's, der ſich bei ihrem Eintritt
von ſeinem Stuhl unweit des Lagers erhoben hatte und der
ſeine Betroffenheit über ihr unerwartetes Erſcheinen nicht ganz
hinter der Miene tiefſter Betrübniß verbergen konnte.

Ein paar Sekunden lang ſah ihn Helga zu neuem Befremden
der Pfarrerin unverwandt an, ohne daß Wort oder Gruß zwiſchen
ihnen ausgetauſcht worden wäre. Dann trat ſie um einige Schritte
tiefer in das Zimmer hinein und deutete, langſam den Arm er
hebend, mit ansgeſtreckter Hand gegen die Thür.

„Hinaus!“ ſagte ſie mit gedämpfter Stimme zwar, doch
mit einem Ton, der ihn merklich zuſammenzicken ließ. Und
als er zauderte, dem Befehl ſogleich Folge zu leiſten, als er
Miene machte, einen Proteſt gegen denſelben einzulegen oder eine
Frage an Helga zu richten, wiederholte ſie, ihre glühenden Augen
feſt in die ſeinigen bohrend: „Hinaus!“

(Fortſetzung folgt.)
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Aus den Memoviren eines
Militär-Attachés.

Der Fall der Fälle in Frankreich hat auch wieder die Frage
deu ehrlichen Erkundung und des unehrlichen Spionirens zur
Erörterung geſtellt, und in Frankreich iſt auch das Verlangen
geſtellt worden, daß die Militär-Attachés abgeſchafft werden
ſollten, weil dieſe gerade ſpionirten. Das iſt ſelbſtverſtändlich eine
vollſtändige Verkennung und Verſchiebung der Thatſachen, denn
die Militär-Attaches ſpioniren nie, ſondern erkunden nur, die
franzöſiſchen ſowohl, wie die deutſchen, ruſſiſchen, öſterreichiſchen
und alle anderen.

Ein treffliches Beiſpiel von einem findigen Militär-Attaché,
wie er ſein ſoll, zeichnet der frühere Generaladjutant Kaiſer
Wilhelms J., Prinz Kraft zu Hohenlohe-Jngelfingen,
in den von ihm herausgegebenen Aufzeichnungen „Aus meinem
Leben“. Prinz Kraft war 1854 als junger 27jähriger Offizier
von Berlin nach Wien als Militär-Attaché kommandirt und be
mühte ſich vergeblich, zu erfahren, was er in Wien eigentlich zu
thun habe. König Friedrich Wilhelm IV. ſagte ihm nur beim
Abſchied „Adien, amüſiren Sie ſich gut in Wien!“ Der
Kriegsminiſter Graf Walderſee gab ihm auch keinen näheren
Auftrag, obgleich er es als wünſchenswerth bezeichnete, zu wiſſen,
ob Oeſterreich gegen Rußland Truppen aufſtelle. Schließlich
ſagte der Miniſter, der offenbar ſelbſt nichts von dem verbün-
deten Oeſterreich befürchtete, lachend: „Jn Oeſterreich erfährt
man Alles, wenn man es verſteht, den Frauen den
Hof zu machen.“ Das ſollte Prinz Kraft denn auch an ſich
felbſt erfahren. Zunächſt erfuhr er zwar Alles aus den
Zeitungen, aus denen die Truppenbewegungen in Folge von An-
zeigen und dergleichen erſichtlich wurden. Seine daraus ge-
wonnene Kenntniß von Anfſtellung und Bewegung der öſter
reichiſchen Truppen wurde in Berlin zuerſt verlacht; ſpäter
erkannte man, daß Prinz Kraft Recht gehabt, und lachte nicht
mehr. Wie Prinz Kraft die „Krone der Schöpfung“, das Weib,
für ſeine Zwecke auszunutzen wußte, darüber giebt die „Neue
Freie Preſſe“ in einem Auszuge der prinzlichen Aufzeichnungen
Kunde. Es heißt da:

„Prinz Kraft fand bald nach Abgang ſeines erſten Berichtes
die öſterreichiſchen Militärs ihm gegenüber viel zurückhaltender
als früher. Zunächſt glaubte er, ſein Bericht wäre ebenfalls ein
Opfer des berüchtigten, beim General von Gerlach in Berlin
durch deſſen Diener Haſſenkrug verübten Depeſchendiebſtahls ge
worden. Erſt viele Jahre ſpäter erfuhr er, daß der Chef des
Bureaus der preußiſchen Geſandtſchaft in Wien, Namens W.,
ein alter Vetetan aus den Freiheitskriegen, der mit dem Eiſernen
Kreuz geſchmückt war, ſpäter, als Prinz Hohenlohe Wien längſt
verlaſſen hatte, dabei ertappt ward, daß er die preußiſche Ge
ſandtſchaft für Geld an die öſterreichiſche Regierung verrieth.
Dieſe hätte es allerdings bequemer gehabt, von Hohenlohes Be
richten Kenntniß zu nehmen. Der Prinz mußte alſo zunächſt
wieder dafür Sorge tragen, in Wien harmloſer zu erſcheinen.
Hirz bot ihm das Wiener Gaſtſpiel der berühmten Berliner
Tänzerin Marie Daglioni, die ſich mit ihren Eltern in
Wien aufhielt und einen tadelloſen Ruf genoß, eine gute Ge
legenheit. Die Frage eines jungen Fürſten L. T., ob Hohenlohe
ihn nicht bei der Taglioni einführen wolle, brachte den Prinzen
auf den Gedanken, ſich durch Fräulein Taglioni bei der jungen
Herrenwelt der Wiener militäriſchen Ariſtokratie einzuführen. Er
hatte die Taglioni zwar in Berlin tanzen geſehen, aber nie ein
Wort mit ihr geſprochen. Nun ging er zu der Familie und bot
ihr ſcherzhaft, wenn ſie es in Wien brauchen ſollte, den Schutz
des preußiſchen Heeres an. Die ſo gemachte Bekanntſchaft be
nützte der Prinz, der Familie hier und da einige Herren vor
zuſtellen. Es war damals bekannt, daß Prinz Wilhelm von
Mecklenburg, der Neffe des Königs von Preußen, um die Hand
der Taglioni angehalten, aber auf Befehl des Königs einen Korb
erhalten hatte, daß aber zwiſchen Beiden noch immer eine große
Zuneigung beſtehe, ſodaß ſie zu Niemandem anders Neigung faſſe.

rinz Hohenlohe fand das beſtätigt. „Die Tänzerin war freund
lich, höflich, anſtändig, ein wenig beſchränkt, aber unterhaltend
und lachte gern ſonſt aber kalt wie Eis. Da ich nie durch
zudringliches Courmachen läſtig wurde, ſo gewann ich bald das
Vertrauen der ganzen Familie. Den jungen Herren imponirte
der anſtändige Ton, der dort herrſchte, und ſie ſchwärmten Alle
mehr oder weniger für ſie. „Jch konnte ſicher ſein,“ berichtet
Prinz Kraft, „vier bis acht ſolche Herren dort jeden Abend zu
finden, und da nicht immer Alle mit ihr reden konnten, ſo
ſchwatzten ſie auch unter einander Und wovon ſchwatzten ſie?

Von dem, was ſie ſonſt beſchäftigte, von den ſchwebenden mili
täriſchen Fragen. So erfuhr ich von jetzt ab Alles, ohne Jemanden
zu fragen, und that nie, als ob ich es hörte. Mein Plan ge
lang vollkommen. Jch war zuletzt ſo gut unterrichtet, daß ich
einnal Abends von einem geheimen Befehl über Anordnungen
in der Armee Kenntniß erhielt, ehe er im Konzept aufgeſchri
war, und daß meine Meldung darüber in Berlin an dem Tage
eintraf, an dem er in Reinſchrift unterſchrieben ward.“ Die Ver
ehrer der Taglioni bildeten ſogar einen „Taglioni-Klub“, ale
deſſen Anführer der Prinz galt und der Abends bei Sacher bis
in den Morgen hinein verſammelt blieb. Damals ſtellte der
Prinz der Tänzerin auch den Prinzen Joſeph Windiſchgrätz, den
Sohn des berühmten Generals, vor der Prinz verliebte ſich
ganz ernſtlich in ſie und wurde nach zwölfjährigem Schmachten
ihr Gemahl. Kühler blieb unſer MilitärAttaché, welcher ſich bei
dem Treiben ſehr amüſirte und aus dem Aufſehen, das es machte,
doppelten Nutzen zog. „Einerſeits wurde man in politiſcher Be
zehung ruhig über mich und glaubte, ich kümmere mich nur um
Fräulein Taglioni, alſo nicht um Politik und die öſterreichiſche
Armee, andererſeits wird man in Wien entgegen den Sitten in
Berlin, dadurch nur mehr beachtet, wenn es heißt, man mache
einer Tänzerin von großem Namen den Hof. So etwas gehört
dort zum guten Ton. Selbſt der Kaiſer amüſirte ſich darüber,
und wenn er zum Ballet in die Loge kam, richtete er u Glas
auf meinen Platz. Hob ich dann meinen Hut in die Höhe und
zeigte das darin verborgene Bouquet, mit dem ich beſtimmt war,
das Signal zum Blumenwerfen zu geben, dann lächelte er und
blieb, um den Spaß mitanzuſehen. Zuckte ich aber mit den
Achſeln und zeigte einen leeren Hut, dann ging er bald wieder
fort. Auf dieſe Weiſe unterſtützte Marie Taglioni die vaterländiſche
Diplomatie, ohne es zu wiſſen.“

Zu den anziehendſten Theilen des Hohenlohe'ſchen Buches
gehört ſeine n von ſeiner Reiſe nach OberJtalien und
ins Lager Radetzky's. Dieſem damals ſchon weit über 80jährigen
Helden läßt er hohe Anerkennung widerfahren. Jn der zweiten
Armee dies war die Radetzky'ſche herrſchte ein ganz
anderer Ton, als unter den Truppen des übrigen öſterreichiſchen
Heeres. W die Bitte des Prinzen, die Schlachtfelder von 1848
und 1849 4— )en zu dürfen, verwies ihn der Marſchall an „den
Benedek“. Benedek war damals ein Mann in den beſten
Mannesjahren, von mittlerer Größe, ſchlank und rüſtig. Das
ſchwarze, mit wenig Grau melirte Haar, der ſchwarz gewichſte
Schnurrbart, das ſchwarze Auge und das braungebrannte Geſicht
verriethen wie der Name die Abſtammung aus Ungarn. Er
war aber durch und durch Oeſiterreicher in Denk- und Hand
lungsweiſe. Die Anrede „Exzellenz“ verbat er ſich. „Jch bin
nicht Wirklicher Geheimer Rath und will's nie werden. Sagen's:
Herr Feldmarſchall Lieutenant.“ Nach dem Beiſpiele des
Fürſten Windiſchgrätz lehnten damals viele Generale den Titel
„Wirklicher Geheimer Rath“ ab. Der Wunſch des Prinzen
Hohenlohe, die Schlachtfelder und wohl auch die Feſtungen zu
ſehen, wurde mit dem Rufe beantwortet „Der Meisrimmel ſoll
kommen Der Meisrimmel kam. Es war ein junger, ele
ganter, hübſcher, freundlicher Oberſt vom Generalſtabe
„Schaun's,“ ſagte Benedek, „das hier iſt der Hohenlohe, und
ſchaun's, Hohenlohe, das hier iſt der Meisrinmnel. Jetzt hat der
Meisrimmel ſo lange an Urlaub, um mit dem Hohenlohe
herumzugehen, zu reiten oder zu fahren, wohin er mag. Jede
Kaſerne, jede Feſtung, jede Kaſematte ſoll offen ſein, jede Zeich-
nung ſoll vorgelegt werden, wie's der Hohenlohe will.“ PrinzKraft fügt hinzu: Einer derartigen Offenhet gegenüber fühlte ich

mich verpflichtet, auch ganz offen zu ſein, und ich bemerkte
dem Feldmarſchall Lieutenant Benedek, daß ich als
Generalſtabsoffizier bei der Geſandtſchaft kommandirt ſei und
die Pflicht habe, über alles militäriſch Wichtige nach Berlin zu
berichten. Jch bäte daher, mir nichts zu zeigen, was geheim zu
halten ſei. „So?“ ſagte Benedek; „na wiſſen's, das weiß i
ſchon, denn der Heß hat's mer g'ſchrieben. Aber daß Sie mer's
noch ertra ſagen, dös freut mi. Aber i hab' mer halt denkt,
mir kriegen niemals anen (sie!) Krieg mit Preußen, weil i das
für's größte Unglück für Oeſterreich halte. Jetzt aber, wenn
t anen Krieg mit Preußen haben, in Jtalien greift ihr ung
nicht an.“

„Wie hab' ich,“ fährt der Prinz fort, „elf Jahre ſpäter
an dieſe Worte des braven Benedek gedacht, als er berufen
ward, gegen uns zu kämpfen, das Unglück der ganzen Armee
zu erleben, als er zum Sündenbock für Andere gemacht wurde
und ſeinen wohlerworbenen Ruhm in der Zurückgezogeunheit be
graben mußte, zu ſtolz und auch zu patriotiſch, um guch nur
Ein Wort zu ſeiner Rechtfertigung zu veröffentlichen Wie



vornehm die Sieger gerade von dieſem Feldherrn ſprachen,
dafür t ein vom re Kraft erzählter Ausſpruch

oltkes, der zugleich die Beſcheidenheit des großen
gers beweiſt. Auf die Frage, wie denn Benedek ſo

höricht habe handeln können, antwortete Moltke: „Wenn
z geſi re man ihn fragen, wie ich denn ſo

a 44n können.

Allerlei.
Kaufmann Lüders iſt nicht der Einzige, der mit der ſonder

baren Ah auf Haiti ſchlimme Erfahrungen gemacht
der ſchwediſche Kapitän Sundqoiſt weiß davon ein

ſingen. Er befand ſich im letzten Jani mit ſeinemSchiffe u de hede von Fort Liberté, um Fracht einzunehmen. Unter
den dazu angenommenen Leuten befand ſich ein junger Jamaicaner,
den Sundaqpiſt aus irgend einem Grunde entlaſſen mußte, doch erhielt
er ſeinen vollen Arbeitslohn. Am ſelben Nachmittag wurde Sundgqpiſt
benachrichtigt, daß ein
eingereicht babe, der zufolge ſich der junge Jamaicaner auf dem
ſchwediſchen Schiffe durch Verſchulden des Kapitäns ein Bein ge
brochen habe und daß der Burſche als Schadenerſatz 400 Dollar in
Gold verlange. Sundqviſt wurde d wpra an Land zu gehen, wo er
dald ſah, wie die Sache ſtand. Es galt, zu bezahlen oder ins Loch geſteckt zu
werden, daher entſchloß er ſich, da ihm nicht geſtattet wurde, erſt mit ſeinem
Konſul zu ſprechen, zum Bezahlen, um nicht Schiff und Mannſchaft
dem Ungewiſſen zu überlaſſen. Damit war die Sache aber noch nicht
erledigt. Es fand ein Verhör ſtatt, und ein Mann, der zu Gunſtendes Rapitan s ausſagte, wurde verhaftet. Der Kapitän ſelbſt wurde

zuerſt in eine verfallene Ruine, ſpäter zum erſten Polizeibeamten der
Stadt geführt, wo er in Verwahrſam gehalten wurde. Hier hatte er
furchtbar von Moskitos zu leiden wickelte er ſich in die Filzdecke, die
man ihm als Bett gabd, wurde die herrſchende Hitze ſchier unerträglich.
Am nächſten Morgen erhielt der Kapitän durch Vermittelung eines
Geſchäftsfreundes einen „Advokaten“, und die Sache wurde nun
ſo geregelt, daß der Kapitän die herabgehandelte Summe von
175 Dollars in Papier zahlen ſollte. Der Kapitän verlangte
nun, daß der Burſche mit dem angeblich gebrochenen Bein vor Gericht
gebracht würde, was auch trotz des Einſpruchs des „Doktors“
geſchah. ier unterſuchte der Kapitän das liederlich geſchiente
und umwickel:e Bein, wobei der Burſche jämmerlich heulte. Schließ-
lich erklärte der Burſche, daß er nicht wiſſe, ob das Bein
gebrochen ſei, aber der „Doktor“ habe es geſagt. Dies erregte große
Heiterkeit. Die Summe war inzwiſchen getheilt worden. Die zwei
Gerichtsmänner“ nahmen ſich je 50 Dollar, der Burſche erhielt 70
ollar, und der Reſt wurde anderweitig vertheilt. Nach Schluß

der Verhandlung konnte der Burſche wieder vortrefflich gehen und
lief davon. inige Tage ſpäter wurde Kapitän Sundgqpviſt aber
87 Stadtkommandanten gerufen, wo er ſchriftlich beſcheinigen ſollte,
daß er keine Koſten in der Sache gehabt habe deſſen weigerte ſich
aber der Kapitän, und die Scherereien dauerten noch eine
Weile fort. Vor der Abreiſe zeigte Sundqgviſt die Sache dem
ſchwediſchnorwegiſchen Vizekonſul in Kap Haitien, einem Deuiſchen,
an. Bisher hat man aber, wie Sundqviſt im „Helſingborgs Dag-
blad“ mittheilt, weder vom Erſatz des Geldes, noch von Genugthuung
etwas gehört.

Biſitenkarte eines Modells. Aus Paris ſchreibt man Auch
die Malermodelle haben jetzt die modernen Reklameformeln zur
Empfehlung ihrer Fähigkeiten und Leiſtungen angenommen. So läßt
jetzt eines derſelben folgende Viſitenkarte bei den hervorragenden Malern
ertheilen

T NModell.Feine und durchgeiſtigte Natur.
Trägt mit gleicher Vorzüglichkeit die Civil und

Militär-Kleidungen aller Epochen.

Ein Achtzigjähriger. Der Dichter des bekannten Liedes
„König Wilhelm ſaß ganz heiter“, Geheimer Sanitätsrath Dr. Kreusler
in Brandenburg a. H., der, wie wir kürzlich meldeten, ſein achtzigſtes
Lebensjahr vollendete, erhielt zu dieſem Tage unter Anderem von
einem ſeiner vielen Freunde und Verehrer ein launiges Glückwunſch
gedichtchen zugeſandt, in dem der Verfaſſer zum Schluß um eine Photo
graphie des greiſen Geburtstagskindes bat. Herr Geh. Rath Dr. Kreusler
erfüllte dieſen Wunſch, indem er die Sendung mit folgenden gemüth-
nollen Verſen begleitete:

Da haſt Du denn den alten Mann,
Den achtzigjährigen Knaben,
Der leider nicht mehr ſingen kann,
Nur krächzen wie die Raben.

Nie hat er ſich die Dichterei
S Liebſten auserkoren

as Lied war nur ſo nebenbei
Unehelich geboren.

Doktor“ bei der Behörde eine Beſcheinigung

n uoqao

Das war, als in der großen Zeit
Die Herzen höher ſchlugen,
Als Alt und Junge kampfbereit
Nach Wehr und Waffen frugen.

Der Feind iſt todt nur dann und wann
Regt's ſich im Weſten leiſe
Ich aber bin ein alter Mann
Und rüſte mich zur Reiſe.

Mein Tagewerk war ſchwer und lang,
Die Glieder mußt' ich regen,
Doch bald nach Sonnenuntergang
Denk' ich der Ruh zu pflegen.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Aus Lumpes Theaterpraxis.

Was, ſchon wieder Geld! Vorhin verlangt der Komtler50 Pfennig Vorſchuß, dann kommt der Heldenſpieler um 10 Pfennig
und jetzt kommen Sie und wollenappe für eine neue Ritterrüſtun
ond! Ja, Menſchenskinder, wolltar ein neues Talglicht für den

hr mich denn ruiniren

Druckfehler.
Der Baron beſtieg mit ſeinem Sohne den Berg, ſeinen Ruppſack

mit der Hand umklammernd.

Durch die Blume.
Sängerin: Könnte ſich denn nicht wieder einmal den Pagen in

den Hugenotten ſingen
Direktor: Nein, Sie haben dem Publikum das erſte Mal als

Page nicht gefallen.
Sängerin Ja weshalb denn nicht
Direktor Fragen Sie lieber nicht, aus X-Gründen!

Eine Naive.
Dame im Parket (bei einer Vorſtellung des Julius Cäſar): Ach

jetzt kommen die Verſchworenen, jetzt wird gewiß geſchoſſen!
Nachbar Beruhigen Sie ſich nur, wie kann denn hier geſchoſſen

werden, das Drama ſpielt ja im Alterthum. 8Dame Ja wie konnte ich denn das wiſſen, ich ſehe das Stück
heute zum erſten Male

Hamlet auf dem Kaſernenhofe.
Feldwebel: Sie ſind heute wieder mal ſo faul, als ob Sie direkt

aus dem Staate Dänemark kämen

Jm Hotel du Nil.
A. Grüß Gott, alſo doch wieder in Aegypten Jch dachte,

Sie wollen dieſen Winter nicht nach Kairo tommen, ſondern nach
Madeira gehen

B. Ganz recht, ſo war es. Jch habe es mir überlegt, dennſehen Sie, in Kairo kann ich überall „Madeira“ haben, aber in Madeirg
nirgends Kairo!

Der feine Ton.
„Heute fahren wir 2. Klaſſe, ſind lauter feine Leut' drin.

Benehmts Euch fein, verſtanden! Der Erſte, der ſich ordinär
benimmt, kriegt a Watſchn, daß ihm der Rüſſel aufſchwillt wie a
Luftballon!

Strafe muß ſein.
Poſtſekretär Na, Kleiner, Du willſt wohl 'ne Freimarke

Stift (ärgerlich, daß der Beamte ihn duzt): Nee, nu jerade nich!
(Nimmt ſeinen Nickel und geht an den anderen Schalter.)

Vonr BHüchjyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Soeben erſchien im Verlage von Nuguſt Hirſchwald (Berlin)

Der Medizinal-Kalender für das Jahr 1898. Herausgegeben
von Reg. und Med.-Rath Dr. Wehmer. Zwei Theile (I. Theil
Kalender, Nachſchlagebuch. II. Theil Geſetzgebung, Perſonalien
des geſammten Deutſchen Reiches) 4,550 Mark (mit Papier durchſchoſſen 5 Mark). Die weſentlichen Verbeſſerungen und Vorzüge des
neuen Jahrgangs ſind fölgende: 1. im I. Theil ſind in den die
Arzneimittel betreffenden Kapiteln zur ſchnellen Orientirung des
ordinirenden Arztes praktiſch erprobte Rezeptformeln eingefügt wor en,
2. das Taſchenbuch, in welches das Kalendarium in zwei Halbjihrs-
heften eingehängt werden kann, iſt dadurch handlicher geworden und
3. enthält der II. Theil jetzt die Perſonalverzeichniſſe des geſammten
Deutſchen Reiches (Aerzte und Apotheker) in einer neuen Eintheilung
nach Kreiſen und innerhalb dieſer nach den einzelnen Städten. So iſt
dieſer Kalender als ein vortreffliches Hand und Notizbuch allen Aerzten
wärmſtens zu empfehlen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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